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1.  Leitziele und Schulname 

1.1.   Unsere Leitziele 

Unter Einbeziehung von Eltern, Schülerinnen und Schüler und Kolleginnen und Kollegen haben 

wir gemeinsam Werte und Grundsätze des Lernens, Lehrens und Lebens in unserer Schule 

vereinbart. Wir gestalten die Schule als einen Ort der Menschlichkeit und fühlen uns in beson-

derer Weise unserer Namensgeberin Anne Frank in der Ausrichtung unserer Werte verbun-

den. Wir leben Toleranz und betrachten Vielfalt als Stärke.  

 

Als Europaschule stehen wir für die europäischen Werte und die Vermittlung des europäi-

schen Gedankens sowie die Achtung gegenüber allen Menschen und Kulturen. 

 

Unsere Schule bietet von Schülerinnen und Schülern, Eltern und Lehrerinnen und Lehrern ge-

meinsam vereinbarte Schulregeln für eine wertschätzende, vertrauens- und respektvolle Ler-

natmosphäre. Alle Schülerinnen und Schüler werden als Individuen wertschätzend wahrge-

nommen und akzeptiert. Wir haben jedes Kind im Blick und versuchen durch individualisierte 

Lernangebote eine leistungsstarke Förderung für bestmögliche Bildungschancen zu ermögli-

chen. Durch fortschrittliche Lernkonzepte stellen wir uns schon jetzt den Herausforderungen 

einer digitalisierten Zukunft.  

 

Als erste Gesamtschule am Ort gelingt es uns Innovation und Tradition erfolgreich zu verbin-

den. Einzigartige Projekte mit starken außerschulischen Partnern zeichnen unsere Arbeit 

nachhaltig aus. 

 

Die Anne-Frank-Gesamtschule ist eine Schule des Gemeinsamen Lernens. Die Würdigung in-

dividueller Lern- und Leistungsbereitschaft nehmen wir als Herausforderung einer inklusiven 

Schulentwicklung an und begreifen die Verschiedenartigkeit der Menschen als Chance, Fähig-

keiten und Begabungen aller Kinder zu fördern.   

1.2.  Unser Schulname 

Den Namen „Anne Frank“ bekam unsere Schule im Jahr 1988. Mit diesem Namen verbinden 

wir den Grundsatz, schulische Angebote und Inhalte ins Blickfeld zu rücken, die ein weltoffe-

nes, kulturelles, soziales und politisches Engagement auf der Grundlage demokratischer Prin-

zipien aller Schulbeteiligten vermitteln. Ein wichtiger mit dem Namen Anne Frank verbunde-

ner Grundsatz ist es, alle Schülerinnen und Schüler in gleicher Weise zu akzeptieren, das 

Fremde als Bereicherung zu verstehen und zu erleben sowie andere weltanschauliche und 

religiöse Haltungen zu tolerieren – so dass nie wieder irgendeinem Menschen das widerfah-

ren wird, was Anne Frank erleben und erleiden musste.  

 



 

 

Aktionen wie die Lebensrettungskampagne für den afrikanischen Jungen Ebong, Kleidungs- 

und Lebensmittelhilfen für Kinder in Not und das äußerst erfolgreiche Wirken der Anne–

Frank–AG zeigten schon in den ersten Jahren, dass der Name der Schule schnell zum Pro-

gramm wurde. Auch in den folgenden Jahren wird deutlich, wie sehr dieses Denken im Schul-

programm und im schulischen Handeln verankert ist. 

Hier sollen nur einige Beispiele für unterrichtliche und außerunterrichtliche Projekte genannt 

werden:  

- curriculare Verankerung der Auseinandersetzung mit dem Leben Anne Franks, ihrer 

Denkweise und ihrem Schicksal; hierbei Herstellung aktueller Bezüge, 

- vielfältige Formen der Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit in der Anne-

Frank-AG, z.B. durch Recherchen und Fahrten der Anne-Frank-AG (u.a. nach Amster-

dam, Wien, Krakau und Budapest), 

- zweiter Platz beim Schülerwettbewerb der Körber-Stiftung unter der Schirmherrschaft 

des Bundespräsidenten, 

- Herstellung des Filmes „Was uns bleibt“ der Filmemacherin Barbara  

Lipinski über eine Projektarbeit der Schülerinnen und Schüler und den Besuch der is-

raelischen Gäste, 

- Einladung von elf ehemaligen Zwangsarbeiterinnen nach Gütersloh, 

- eine durch eine Schülerin gestaltete Bronzeskulptur zum Thema „Zwangsarbeit“, die 

bis heute neben der Stadtbibliothek zu sehen ist,  

- Errichtung einer Gedenktafel in Kaunitz am Ort der Befreiung der jüdischen Zwangsar-

beiterinnen, 

- Studienreisen nach Israel und Palästina, aus der die Partnerschaft mit der School of 

Hope in Ramallah hervorgegangen ist,  

- Gründung der Stiftung „Begegnung“ am 22. Juni 2004, 

- Fotoausstellung „Jüdische Lebenswege“ der Anne-Frank-Gesamtschule in der Wandel-

halle des Düsseldorfer Landtages,  

- Teilnahme einer Schulgemeindegruppe an einer bundesweiten Tagung in der Evange-

lischen Akademie Tutzing in Bayern zum Thema „Die mündige Schule“, 

- Verleihung des „Preises für Zivilcourage“ des Kreises Gütersloh (2001) für die Ver-

dienste der Kolleginnen und Kollegen sowie verschiedener Arbeitsgemeinschaften, 

- ein aus den Kastanien des im Tagebuch der Anne Frank erwähnten Baumes im Schul-

garten gezogener Baum als Erinnerung an den Tagebucheintrag Anne Franks, 

- ein Schilderbaum auf dem Schulhof als Wegweiser und Mahnung gegen jede Form von 

Ausgrenzung, Diskriminierung und Rassismus: Entfernungsangaben zu Annes Geburts-

ort Frankfurt, zu ihrem Versteck in Amsterdam und zu ihrem Todesort Bergen-Belsen, 

- Wanderausstellungen „Das kurze Leben der Anne Frank“ (2004) und „Deine Anne - Ein 

Mädchen schreibt Geschichte“ (2012/2022); Ausbildung von Schülerinnen und Schü-

lern zu Peer Guides, die jugendliche und erwachsene Gäste über Anne-Frank und ihre 

Zeit informieren, 



 

 

- weitere Wanderausstellungen: "Was heißt hier Frieden?!" (Volksbund Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge e.V., 2010), „geflohen, vertrieben - angekommen!?“ (Volksbund 

Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V., 2016), "Die Opfer des NSU" (Institut für sozialwis-

senschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V., 2016); Durchführung um-

fangreicher  Begleitprogramme mit HipHop-Konzert (Microphone Mafia), Klezmer-Mu-

sik (Shoshana), Lesungen (u.a. Kutlu Yurtseven), Podiumsgespräch (Dominic Schmitz), 

Theaterworkshop („Diskriminierung erkennen – Lösungen entwickeln“), Zeitzeugenge-

sprächen, wissenschaftlichen Vorträgen (u.a. Prof. Jochen Oltmer) etc., 

- Ernennung von 11 Schülerinnen und Schülern der Anne-Frank-Gesamtschule, der Ja-

nusz-Korczak-Gesamtschule und des Städtischen Gymnasiums vor 140 geladenen Gäs-

ten in der Berliner Botschaft des Königreichs der Niederlande als Dank für ihren Einsatz 

für Toleranz und gegen Fremdenhass zu „Anne-Frank-Botschaftern“, 

- Projektkurs „Erinnern für die Zukunft“; jährlich stattfindende Gedenkstättenfahrten 

von Schülerinnen und Schülern der Anne-Frank-Gesamtschule nach Auschwitz und 

Krakau, organisiert und durchgeführt von dem Bildungswerk „Stätte der Begegnung 

Vlotho e.V.“, 2018 erstmals auch Durchführung einer identischen Gedenkstättenfahrt 

für Lehrerinnen und Lehrer, 

- Uraufführung von vier Auftragskompositionen des Komponisten Helmut Bieler-Wendt 

durch Schülerinnen und Schüler der Big Band oder der Bläserklassen als Erinnerung an 

Anne Frank und Appell an ein friedfertiges Miteinander der Menschen unterschiedli-

cher Religionen und Kulturen: „Das Hinterhaus – Kleine Musik für die Anne-Frank-

Schule“ (1996), „Hope? – Kleine Musik über arabische und israelische Melodien“ 

(2005), „Musikwelten eröffnen – kulturelle Vielfalt im Musikunterricht“ (2009) und 

„Anne-Frank-Suite – für das Leben“ (2019). 

 
Ein bedeutendes mit dem Namen der Schule verbundenes Ereignis der jüngeren Schulge-

schichte ist die Verleihung der Auszeichnung „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 

im Jahr 2017. Die durch die SV initiierte und vorbereitete Zertifizierung korrespondiert mit 

dem Selbstanspruch der AFS, die sich mit dem genannten Zertifikat dem Leitbild des Mitei-

nander, der Weltoffenheit, aber auch den demokratischen Prinzipien verpflichtet. Pate der 

Schule ist hierbei die Gruppe Microphone Mafia, die schon des öfteren in unserer Schule auf-

getreten ist. 

Hervorzuheben ist auch die im Jahr 2018 erfolgte Benennung eines Verbindungsweges zwi-

schen der Turnhalle der Schule und dem Westring als „Miep-Gies-Weg“. 

 

Bis zu ihrem Tod im Jahre 2010 war die Anne-Frank-Gesamtschule eng verbunden mit Miep 

Gies, Helferin der Familie Frank und der anderen Untergetauchten in ihrem Amsterdamer Ver-

steck und Retterin des Tagebuchs der Anne Frank. Gemeinsam mit ihrem Ehemann Jan Gies 

erschien sie zur Namensgebungsfeier der Anne-Frank-Gesamtschule im Jahr 1988, um über 

ihre Zeit mit Anne Frank zu berichten. Seitdem kam sie noch mehrfach zu Besuch und gab 

wiederholt ihrer Freude Ausdruck, dass die Anne-Frank-Gesamtschule Gütersloh so 



 

 

konsequent ihre Bildungsarbeit im Sinne Anne Franks und des Wortes „Erinnerung ist Geheim-

nis der Befreiung“ (Baal Schems) gestaltet. Außerdem führte sie mehrfach Schülerinnen und 

Schüler der Anne-Frank-AG durch das Anne-Frank-Haus in Amsterdam. Der neu benannte Weg 

sowie eine Tafel mit wichtigen Daten und Ereignissen sollen die Erinnerung an Miep Gies le-

bendig halten. 

2.  Schulleben – Kooperation von Lehrerinnen und Leh-
rern, Eltern sowie Schülerinnen und Schülern 

2.1.   Unsere Schulvereinbarungen 

Unter dem Motto „Anne-Frank-Schule – Gemeinsam Schule machen“ verabschiedeten Eltern, 

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer im Jahr 2004 gemeinsame Schulver-

einbarungen als zentrale Säule für ein gelungenes Zusammenleben aller am Schulleben Betei-

ligten. Festgelegt wurden hierbei Ziele im Hinblick auf die folgenden Aspekte, deren konkrete 

Ausführung in jedem Lernbegleiter dargelegt ist: 

- respektvoller, wertschätzender Umgang miteinander, 

- Verantwortung füreinander und für das eigene Handeln, 

- Konfliktfähigkeit, 

- Teamfähigkeit, 

- Lern- und Leistungsbereitschaft, 

- Entwicklung von Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein. 

2.2.   Die Schülervertretung  

In der Schülervertretung (SV) sind alle Schülerinnen und Schüler dieser Schule versammelt, 

die sich als Gruppe zusammengeschlossen haben, um selber bei Entscheidungen in der Schule 

mitwirken zu können und dabei die Meinung der Schülerinnen und Schüler zu vertreten. Dafür 

findet einmal wöchentlich ein SV-Treffen statt, bei dem Probleme, Vorschläge und Fragen 

rund um die Schule besprochen werden. Unterstützt wird die Schülervertretung von mindes-

tens zwei Lehrkräften, die ihnen als Berater zur Verfügung stehen und durch die Versammlung 

der Klassensprecherinnen und Klassensprecher gewählt werden. 

In der Schulkonferenz sind sechs Mitglieder der SV vertreten, um gemeinsam mit Eltern und 

Lehrerinnen und Lehrern Probleme zu lösen oder wichtige Entscheidungen und Vereinbarun-

gen zu treffen. Ebenso sind Mitglieder der SV in Teilkonferenzen, Fachkonferenzen, den Schul-

pflegschaftssitzungen sowie der Auswahlkommission für Neueinstellungen vertreten. 

Darüber hinaus organisiert die Schülervertretung Aktionen wie z.B. Demonstrationen, SV–

Fahrten und Projekte, insbesondere die Beibehaltung der Zertifizierung der Schule als „Schule 

ohne Rassismus – Schule mit Courage“ mittels der Planung und Durchführung des „SV-Tages“ 

oder der Sportnacht für die Oberstufe. Um all diese Projekte auch verwirklichen zu können 



 

 

trifft sich der Schülersprecher/ die Schülersprecherin wöchentlich mit der Schulleitung, um 

Termine, Wünsche und Ideen gemeinsam abzustimmen. 

2.3.   Das Begegnungsfest 

Regelmäßig zu Ende eines Schuljahres findet ein Begegnungsfest für die Kinder des zukünfti-

gen fünften Jahrgangs statt. Eltern und Schülerinnen und Schüler werden durch Musik der 

Bläserklassen in ihrer neuen Schule in Empfang genommen und lernen ihre neuen Klassenleh-

rerinnen und Klassenlehrer, Mitschülerinnen und Mitschüler sowie die anderen Eltern ken-

nen. Um die neuen Kinder an ihrer Schule willkommen zu heißen, bereiten die Schülerinnen 

und Schüler des jeweils aktuellen fünften Jahrgangs gemeinsam mit ihren Eltern sowie Lehre-

rinnen und Lehrern verschiedene Spiele und andere Aktionen sowie kulinarische Genüsse vor. 

Während die Schülerinnen und Schüler im Klassenraum ihre neuen Mitschülerinnen und ihre 

Klassenlehrer und Klassenlehrerinnen kennen lernen, werden die Erziehungsberechtigten in 

Kleingruppen in einem kurzen Rundlauf zu folgenden Aspekten des Schullebens an der AFS 

informiert: Schulsozialarbeit, Elternpflegschaft, Schulverein, Schülervertretung, Mensa und 

„veränderte Lernkultur“. 

2.4.   Die Schulpflegschaft 

Die Schulpflegschaft besteht aus Eltern, die in den Klassen- bzw. Jahrgangsstufensitzungen 

ihrer Kinder zu Vorsitzenden und Stellvertreterinnen bzw. Stellvertretern gewählt werden. 

Mindestens zweimal im Schuljahr findet eine Schulpflegschaftssitzung statt, in der alle wichti-

gen Themen rund um die AFS besprochen werden. Aus der Schulpflegschaft werden sechs 

Vertreterinnen bzw. Vertreter und sechs Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen für die Schul-

konferenz, dem höchsten und wichtigsten Schulgremium, gewählt. An Teilkonferenzen und 

Fachkonferenzen können Eltern ebenfalls beratend teilnehmen. Außerdem steht die Schul-

pflegschaft in engem Kontakt zum Schulverein. 

Einmal im Monat bietet die Schulpflegschaft ein Elterncafé an. Daran nimmt auch immer ein 

Mitglied der Schulleitung teil. Es dient dazu, sich in geselliger Atmosphäre über schulische An-

gelegenheiten zeitnah zu informieren, Lob und Kritik loszuwerden, Fragen zu stellen oder 

Probleme anzusprechen.  

Zudem findet ein regelmäßiger Austausch der/ des Schulpflegschaftsvorsitzenden mit der 

Schulleitung statt, um sich über Sorgen und Wünsche der Eltern sowie schulische Entwick-

lungsprozesse auszutauschen.  

 

 



 

 

2.5.   Der Schulverein 

Der Schulverein fördert und unterstützt die schulische Arbeit mit finanziellen Mitteln und 

durch den persönlichen, ehrenamtlichen Einsatz. In den letzten Jahren wurde regelmäßig die 

Finanzierung von Klassenfahrten einzelner Schülerinnen und Schüler übernommen, die An-

schaffung von Geräten für den sportlichen Bereich finanziert, für die Mediothek wurden Mo-

biliar und Bücher bereitgestellt und die Leseförderung unterstützt. Zudem wurden für die 

Schülerinnen und Schüler PCs angeschafft, Veränderungen im Schulgarten finanziert und ver-

schiedene Aktivitäten und Veranstaltungen der Schule organisiert.  

Das Motto des Vereins lautet „Schule mit vereinten Kräften“, denn der Schulverein hat das 

Ziel, gemeinsam mit allen Beteiligten der Schulgemeinde das Schulleben positiv zu gestalten. 

2.6.   CADENZA – Musik für Kinder e.V. 

Der Förderverein CADENZA unterstützt auf Antrag die musikalische Ausbildung von Schülerin-

nen und Schülern in den Bläserklassen und der Big Band der Anne-Frank-Gesamtschule Gü-

tersloh mit finanziellen Mitteln. 

Kinder und Jugendliche sollen früh die Möglichkeit erhalten, die besonderen Kräfte des ge-

meinsamen Musizierens für sich zu entdecken. Die Musikförderung bei Kindern und Jugendli-

chen dient nicht nur ihren musischen Talenten, sie stärkt ihre Persönlichkeit, ihre Kreativität 

und Ausdruckskraft, ihre Lernfreude und ihre sozialen Fähigkeiten. 

Das Anliegen des kleinen Vereins ist es, allen Kindern und Jugendlichen den Zugang zu musi-

scher Bildung zu ermöglichen. Unser Ziel ist es, die musikalische Breitenausbildung auf eine 

langfristige Basis zu stellen und auch in wirtschaftlich schwierigen Zeiten die Freude an der 

Musik zu verbreiten. 

2.7.   Der Solarenergie-Förderverein 

2007 gründete eine Gruppe Lehrerinnen und Lehrer der AFS einen gemeinnützigen Verein. 

Ziel war es, die Solarenergie im Besonderen, den Umweltschutzgedanken im Allgemeinen zu 

fördern. Die jüngsten Zahlen zur globalen Klimaerwärmung (und ihren Folgen) zeigen, wie be-

rechtigt diese Förderung ist. 

Der Verein betreibt inzwischen drei Photovoltaik-Anlagen. Die erste Produktionsstätte ging 

2007 auf dem Dach der KiTa Bülowstraße in Betrieb, 2009 und 2010 folgten die Anlagen 2 und 

3 auf dem Dach der AFS. Finanziert wurden die Anlagen vollständig durch Darlehen, die durch 

die Einspeisegewinne zurückgezahlt werden. Pro Jahr produzieren die drei Anlagen ca. 90.000 

kWh Strom, was etwa dem zwei- bis dreifachen Jahresverbrauch der AFS entspricht. Zugleich 

wird CO2 vermieden, bisher etwa 450 Tonnen. 

Der Verein ist gemeinnützig und muss daher seine Gewinne für die genannten Vereinszwecke 

einsetzen. Vereinsmitglieder können Anträge stellen, die der Förderung des Vereinszwecks im 



 

 

Schulbetrieb entsprechen, beispielsweise die Kostenübernahme für eine Solarpumpe im 

Schulgarten, Umwelttickets auf Exkursionen, Kosten naturkundlicher Unterrichtsprojekte.  

Im März 2017 hat der Verein für die jährlichen Abschlussklassen einen mit je 300 € dotierten 

Umweltpreis ausgelobt, den als Anerkennung Schülerinnen und Schüler erhalten sollen, die 

sich nachhaltig im Umweltschutz engagieren. 

Der Solarenergieförderverein der Anne-Frank-Gesamtschule e.V. ist präsent in der Steue-

rungsgruppe „Fair-Trade-Stadt Gütersloh“ und Mitglied im Verein „fairleben e.V., weil hier 

Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit wichtige Themen sind. 

3.      Abschlüsse an der AFS 

Die Gesamtschule vergibt nach der Ausbildungs- und Prüfungsordnung in der Sekundarstufe I 

(APO SI) folgende Abschlüsse: 

nach Klasse 9: 

- Hauptschulabschluss nach Klasse 9 (HA 9). Dieser Abschluss ist gleichzeitig die Verset-

zung in die 10. Klasse. 

nach Klasse 10:    

- Hauptschulabschluss nach Klasse 10 (HA 10),  

- Mittlerer Schulabschluss (MA/ Fachoberschulreife/ FOR), 

- Mittlerer Schulabschluss mit der Berechtigung zum Besuch der Einführungsphase der 

gymnasialen Oberstufe (FOR Q-E), 

- Mittlerer Schulabschluss mit der Berechtigung zum Besuch der Qualifikations-

phase der gymnasialen Oberstufe (FOR Q-Q), 

- nach der Q1: Fachhochschulreife: schulischer Teil, 

- nach der Q2: Abitur (in Ausnahmefällen Fachhochschulreife: schulischer Teil). 

4.  Eckpfeiler unserer Schulkultur 

4.1.   Unsere Schule als Ganztagsschule 

Der Unterricht an der Anne-Frank-Gesamtschule beginnt um 8.00 Uhr. In den Jahrgängen 5 

bis 10 findet in der Regel an drei Tagen Unterricht bis 15 Uhr bzw. in Ausnahmefällen auch bis 

16 Uhr statt. Zusätzlich gibt es bei Bedarf eine Betreuung an Nachmittagen ohne Unterricht. 

Schriftliche Hausaufgaben entfallen in der Regel.  

Mensa und Teestube versorgen alle am Schulleben beteiligten Personen mit gesunden und 

abwechslungsreichen Essensangeboten.  



 

 

Eine vielfältige und aktive Pausengestaltung wird durch diverse Sportanlagen und Spielgeräte 

auf dem Schulgelände ermöglicht. Die Teestube bietet zudem Raum für Gesellschaftsspiele, 

Tischfußball oder Billard. Mit einer großzügig ausgestatteten Mediothek verfügt die Anne-

Frank-Schule ganztägig über einen Rückzugs- und Wohlfühlort, indem die Schüler*innen lesen 

oder auch Gesellschaftsspiele spielen können. 

4.2.   Arbeitsgemeinschaften und offene Angebote 

Umfangreiche und vielfältige Angebote an Arbeitsgemeinschaften aus den Bereichen Spiel 

und Sport, MINT, Sprache, Gesellschaft, Wirtschaft, Musik und Kunst bahnen ein sinnstiften-

des Arbeits- und Freizeitverhalten von Schülerinnen und Schülern an. Darüber hinaus stehen 

auch soziales Engagement und Nachhaltigkeit im Mittelpunkt der außerunterrichtlichen An-

gebote.  

Die „Big Band“, die „Young Voices“ oder die Musikproduktionen der AG „Creating Music“ sor-

gen auf diversen schulischen Veranstaltungen für facettenreiche Musikbeiträge. Ihren Bewe-

gungsdrang stillen Schülerinnen und Schüler u.a. beim Kanufahren, Sportklettern, Trampolin-

springen oder HipHop. In der Schülerzeitung „Virus“ und der Kunst-AG findet sich Raum für 

freies und kreatives Arbeiten. Ein besonderes Engagement für die Schulgemeinschaft bringen 

Schulsanitäter, Medienscouts oder Pausenhelfer mit. Die AG „Natur und Klima“ setzt sich mit 

vielfältigen Projekten aktiv für Natur, Umwelt, Artenvielfalt und Klimaschutz ein. Unter diesen 

und vielen weiteren Arbeitsgemeinschaften haben Schülerinnen und Schüler somit in jedem 

Schuljahr die Wahl zwischen 20 und 30 unterschiedlichen Angeboten. 

4.3.    Unsere Schule als Teamschule  

Schulentwicklung und eine gute Unterrichtsqualität in allen Lerngruppen und Fächern ist nach 

unserem Verständnis zu erreichen, wenn es eine systematisch organisierte Zusammenarbeit 

von Teams in verschiedenen Arbeitszusammenhängen gibt. Wir gehen davon aus, dass eine 

beziehungsbasierte Lernkultur auch eine beziehungsbasierte Arbeitskultur erfordert. Hierzu 

sind Teamstrukturen und bewusste Teamentwicklung unerlässlich. Für eine entspannte und 

anregende Lernatmosphäre sind gute Beziehungen und soziale Bindungen besonders wichtig. 

Eine langfristig angelegte Zusammenarbeit zwischen allen am Unterrichtsgeschehen Beteilig-

ten sowie den Eltern schafft hierfür die Basis. Als „Teamschule“, deren tägliche Abläufe und 

Aufgaben im Schulleben in Teamarbeit strukturiert sind, können wir diese Lernatmosphäre 

schaffen. Der regelmäßige Austausch soll auch dazu anregen, Neues auszuprobieren und ge-

meinsam auszuwerten.   

„Teams“ existieren an der AFS auf unterschiedlichen Ebenen und in unterschiedlichen Zusam-

menhängen (z. B. Jahrgangs- und Fachteams, Schulleitungsteam, Schulsprecherteam, Schüler-

teams, Elternteams, Arbeitsteams). 



 

 

Das Klassenleitungsteam wird aus zwei Lehrkräften gebildet, die die Verantwortung für eine 

Klasse im Regelfall von Klasse 5 bis 10 übernehmen. In der Oberstufe haben wir je ein Jahr-

gangsleitungsteam von Jahrgang 11 - 13. Neben der notwendigen organisatorischen und er-

zieherischen Arbeit haben sie eine besondere Verantwortung bei der Beratung von Schülerin-

nen und Schülern sowie von deren Eltern. Dies gilt insbesondere für den Schüler-Eltern-Bera-

tungstag, einem wichtigen Element unserer Feedbackkultur. 

Die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer bilden in den unteren Jahrgängen mit je einer der 

sonderschulpädagogischen Fachlehrkräfte ein Jahrgangsteam. Im Jahrgangsteam werden alle 

notwendigen Regelungen und Absprachen für die Aktivitäten der Klassen eines Jahrgangs ge-

troffen. Es gibt Jahrgangsteamsprecherinnen bzw. -sprecher, die auf Jahrgangsteamtreffen 

gewählt werden. Jahrgangsteamsitzungen finden etwa vier bis fünf Mal im Schuljahr statt. Sie 

werden eigenständig von den Jahrgangsteams terminiert. Der Unterrichtsplan berücksichtigt 

die Möglichkeit von Teamtreffen durch eine gemeinsame freie Stunde im Plan. Jahrgangs-

teams werden an schulrelevanten Entwicklungsvorhaben planerisch, beratend und inhaltlich 

gestaltend beteiligt. Zudem beschäftigen sie sich jährlich mit jahrgangsspezifischen Vorhaben, 

um ihre Arbeit qualitativ zu entwickeln und zu verbessern. 

 

Das kollegiale Schulleitungsteam besteht aus dem Schulleiter, der Stellvertretung, der Didak-

tischen Leiterin sowie der Oberstufenleiterin und den Abteilungsleitungen I und II. Diese 

Gruppe arbeitet eng zusammen. Zu einem im Plan fest verankerten Termin, werden wöchent-

lich aktuelle Anliegen oder zu entwickelnde Aspekte besprochen und gemeinsam beraten. Die 

Schulentwicklungsschwerpunkte sind neben vielen anderen organisatorischen Angelegenhei-

ten ebenfalls fester Bestandteil dieser Besprechungen.  

 

Lehrkräfte, die in einem Jahrgang dasselbe Fach unterrichten, bilden Fachteams. In den Fä-

chern Deutsch, Mathematik und Englisch gibt es offiziell benannte Teamsprecherinnen bzw. -

sprecher. Die Lehrkräfte unterstützen sich in enger Kooperation. Wir arbeiten mit kompetenz-

orientierten Lehrplänen und Tableaus für die einzelnen Unterrichtseinheiten, die von den 

Fachteams kontinuierlich gepflegt und weiterentwickelt werden. Arbeitssitzungen der Fach-

teams werden von den Kolleginnen und Kollegen selbstständig organisiert. Fortbildung und 

Qualifizierung in Teams und durch Teamarbeit sind selbstverständlich. Jahrgangs- und Fach-

teambereiche tagen für ihre Belange meistens getrennt oder bereiten Themen arbeitsteilig 

vor. 

An der AFS arbeiten die Sozialarbeiterin/der Sozialarbeiter und die  Sonderschulpädagogi-

schen Fachlehrkräfte wie auch MPT-Kräfte als gleichwertig anerkannte Mitglieder im Kolle-

gium der Regelschullehrerinnen und -lehrer mit. Darüber hinaus bilden sie das sonderschul-

pädagogische Fachlehrkräfteteam.  

Im Schuljahr 2019/20 wurde auf Anliegen der didaktischen Leitung das EBF-Team (Erziehen-

Beraten-Fördern) gegründet, das alle in Beratung aktiv eingebundenen Kolleginnen und Kol-

legen umfasst. Dazu gehören neben dem Team Schulsozialarbeit, die sonderschulpädagogi-

sche Fachlehrkräfte, die MPT-Kräfte zugleich auch die Beratungslehrerinnen und 

https://www.igslist.de/wer-wir-sind/personen-und-gruppen/jahrgangsteams
https://www.igslist.de/wer-wir-sind/personen-und-gruppen/kollegiale-schulleitung
https://www.igslist.de/wer-wir-sind/personen-und-gruppen/jahrgangsteams/#Fachteam
https://www.igslist.de/wer-wir-sind/personen-und-gruppen/foerderschullehrerteam
https://www.igslist.de/wer-wir-sind/personen-und-gruppen/foerderschullehrerteam


 

 

Beratungslehrer der Jahrgänge. Das Gründungsanliegen bestand darin, Synergieeffekte ver-

gleichbarer Arbeitsinhalte und -ergebnisse besser zu nutzen, Aufgabenbereiche und anste-

hende Handlungsmaßnahmen effektiver zu verteilen, sich untereinander stärker zu vernetzen, 

auszutauschen und zu unterstützen. Ein solches multiprofessionelles Team kann insgesamt zu 

einem besseren Gelingen schulischer Beratungs- und Schulsozialarbeit beitragen. Zudem nutzt 

die didaktische Leitung die Expertise des EBF-Teams für Beratungen bei anstehenden Fortbil-

dungsthemen oder -bedarfen.  

 

Eine inklusive Schulkultur wird weiterentwickelt und ausgebaut. Individuelle und Lern-

coaching-Maßnahmen werden dabei allen Schülerinnen und Schülern geboten, unabhängig 

von einem festgestellten sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf. Die Sonderschulkolle-

ginnen sind in allen wichtigen Gremien und Arbeitsteams der Schule vertreten. 

 

Für die Koordination der Schul- und Unterrichtsentwicklungsprojekte gibt es mittlerweile sehr 

engagierte und effektiv arbeitende Arbeitskreise wie „AK Lernbüro“, „Digi-Gruppe“, „Krisen-

team“ etc. Auch langjährig bestehende Arbeitskreise wie die Steuergruppe gehören dazu. In 

der Steuergruppe arbeiten sechs gewählte Kolleginnen bzw. Kollegen und auch Mitglieder des 

kollegialen Schulleitungsteams (Schulleiter und Didaktische Leitung) mit. 

4.4   Unsere Schule als Europaschule 

Die Anne-Frank-Gesamtschule wurde im Dezember 2020 als „Europaschule Nordrhein-West-

falen“ zertifiziert. Als Europaschule stehen wir für ein tolerantes, weltoffenes, solidarisches 

und handlungsstarkes Europa. Unser Ziel ist es, Europas Zukunft mitzugestalten, indem wir 

als Schule durch unser fächerübergreifendes Europa-Curriculum die Vermittlung von europä-

ischen Werten und Wissen über europäische Zusammenhänge sicherstellen.  Auch unser er-

weitertes Fremdsprachenangebot und unsere außerunterrichtlichen Aktivitäten, wie z.B. der 

Austausch mit Partnerschulen, die Teilnahme an E-twinning Projekten und an europäischen 

Wettbewerben, sowie die Kooperation mit anderen Partnern stärken das Vertrauen in ein 

solidarisches Europa.  



 

 

 

 

4.5.     Unsere Schule als „gesunde Schule“  

Seit Beginn des Schuljahres 2018/19 nimmt die Anne-Frank-Gesamtschule am Landespro-

gramm NRW Bildung und Gesundheit teil. Die Gesundheitsförderung aller am Schulleben Be-

teiligten ist damit ein Schwerpunkt unserer Arbeit. Die Zertifizierung der ersten Phase wurde 

im Schuljahr 2020/21 abgeschlossen.  

Wir haben uns entschieden, BuG - Schule (Bildung und Gesundheit) zu werden, weil wir uns 

damit eine klare Ausrichtung geben, die darauf abzielt, präventiv, nachhaltig und gesund in 

der Schule zu arbeiten und der Gesundheit dienende Strukturen zu schaffen – das gilt gleich-

ermaßen für alle in und an Schule arbeitenden und beteiligten Menschen.  

Seit 2009 gibt es das Landesprogramm Bildung und Gesundheit (BuG), welches Schulen dabei 

unterstützt, sich zu guten gesunden Schulen zu entwickeln. Träger von BuG sind das Ministe-

rium für Schule und Weiterbildung, die AOK, die Barmer GEK, die BKK Nordwest und die Un-

fallkasse NRW. 

 

AFS als 
Europaschule

Austausch: 
Partnerstädte in 

Ramallah 
(Israel/Palästina); 
Graudenz (Polen); 

Chateauroux
(Frankreich)

Sprachenzertifikate: 
telc-Englisch; DELE-

Spanisch

Veranstaltungen: 
Preisverleihung 

europäischer 
Wettbewerb; Vorträge zu 

europäischen Themen; 
europäischer Tag der 

Sprachen 

Projekte: 
Europawoche; 
Musikprojekte; 

Ausschwitzprojekt; 
politische Projekte

E-Twinning

Internationale 
Fahrten: Paris; Rom; 

internationale 
Begegnung in Rshew; 

Oxford-Fahrten 

Lehrerfortbildungen 
zu europäischen 

Themen 

Erweitertes 
Sprachenangebot: 

Bilingualer Unterricht 
(Oxford)

Europacurriculum

Kooperationen und 
Partnerschaften: 
Droste-Haus Verl; 

VHS Gütersloh; 
Europa-Netzwerk 

Kreis Gütersloh 

Auslandspraktika: Sek 
I- Klasse 9; Sek. II-

Klasse 12

Europa-AG

Wettbewerbe: 
Eurovisions; 
Europäischer 

Wettbewerb; Big 
Challenge

https://www.bug-nrw.de/
https://www.bug-nrw.de/


 

 

Die grundlegende Überzeugung des Landesprogrammes besteht darin, dass die Gesundheits- 
und Qualitätsentwicklung an Schulen sich gegenseitig bedingen. Entwicklungen im Gesund-
heitsbereich verbessern die Bildungsqualität, eine verbesserte Bildungsqualität fördert die Ge-
sundheit und das Wohlbefinden aller am Schulleben Beteiligten. Konkrete Maßnahmen sind 
u.a. die Beratung, Information und Fortbildung durch Koordinatoren und Experten sowie die 
finanzielle Förderung von Projekten. 
 
Das Interessante für gute und gesunde Schulen ist auch der Netzwerkgedanke, d.h. Ideen mit 
anderen BuG - Schulen auszutauschen und auf breite Unterstützungsangebote der Träger des 
Landesprogrammes zugreifen zu können. Wir stehen im Austausch mit unserer BuG - Koordi-
natorin und erhalten Beratung und Unterstützung für die praktische Umsetzung von schulei-
genen Ideen und Schulentwicklungsvorhaben. Als Schule verpflichten wir uns, unser Schulpro-
gramm und das Leitbild unter gesundheitsförderlichen Gesichtspunkten kritisch zu prüfen und 
auszubauen. Neben der Beratung gibt es weitere Unterstützungsmöglichkeiten wie Fortbil-
dungen und Tagungen. 
 
Von besonderer Bedeutung ist die Bereitstellung von Evaluationsinstrumenten z.B. BuG - 
Screening, Internetplattform IQES-Online (Instrumente für die Qualitätsentwicklung und Eva-
luation in Schule). Als Schule erhalten wir durch interne Evaluationen individuelle Rückmel-
dungen über unseren Entwicklungsstand zu abgefragten Bereichen. Sich daraus ergebende 
Handlungsfelder bilden die Grundlage für die Auswahl weiterer Schulentwicklungsschritte und 
passgenauer Maßnahmen. 

Im Rahmen von BuG steht aber nicht nur das Schulklima im Fokus, sondern auch Unterrichts-
entwicklung, Lernklima, Bewegung und Ernährung, Partizipation, um nur einige Themen zu 
nennen. Leitziel von BuG ist es, Gesundheits- und Bildungschancen von Kindern und Jugendli-
chen sowie das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit der in den Schulen tätigen Erwach-
senen nachhaltig zu verbessern. Dies deckt sich gut mit unserem Schulprogramm. 

Wir verstehen unsere Aufgabe zukünftig darin, unsere bisherigen schulischen Elemente und 
Angebote im Bereich „Gute, gesunde Schule“ systematisch auszuweisen, bislang unzu-
reichend abgedeckte Bereiche auszubauen und passende Maßnahmen zu entwickeln, immer 
mit dem Blick und abgestimmt auf unser Leitbild. 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Verknüpfung von BuG mit den Entwicklungsfeldern der AFS 

 

5.        Besonderheiten einzelner Jahrgangsstufen  

5.1.     Die veränderte Lernkultur in der Sekundarstufe I 

5.1.1 Der Gemeinsame Anfang 

Jeder Schultag beginnt in allen Klassen in der ersten halben Stunde gemeinsam mit einer Lehr-

kraft aus dem Klassenleitungsteam. Diese Zeit soll genutzt werden, um im Stuhlkreis inhaltlich-

organisatorische Informationen auszutauschen, gemeinsam über positive und negative Ereig-
nisse zu sprechen und um die Arbeit im Lernbüro vorzubereiten. Dieser Einstieg bietet gute 

Möglichkeiten um die Beziehungsarbeit zu stärken. 

 

 

Lern- und 
Unterrichts-

kultur

Wir fördern selbstge-
steuertes, individuali-

siertes Lernen wie 
auch kooperative 
Lernformen und 

Kollaboration

Gesundheit

Wir legen Wert auf ein 
sich Wohlfühlen in der 
Schule und fördern der 
Gesundheit dienliche 

Maßnahmen, Angebote 
und Strukturen

Werte

Wir leben gemeinsame 
Werte und begegnen 

uns mit 
Wertschätzung, 

Respekt, Toleranz und 
Offenheit

Individuelle
Förderung

Bei uns steht das Kind im 
Mittelpunkt. Wir 

nehmen alle Lernenden 
individuell wahr und 

fördern sie nach ihren 
Bedürfnissen

Teams / 
Lerngemein-

schaften

Wir kooperieren und 
kommunizieren in 

Teams, die ihre 
Fähigkeiten 

bestmöglich einsetzen 
und stetig ausbauen

Kooperation und 
Vernetzung

Wir schätzen, pflegen und 
bauen die 

Zusammenarbeit mit allen 
schulischen und  

außerschulischen 
Partnern aus 

Chancen-
gerechtigkeit

Wir verstehen uns als 
Ort an dem wir für alle 
Entwicklungsmöglichkei

ten schaffen und an 
eigener Entwicklung 
mitarbeiten können



 

 

5.1.2.  Die Lernbüros  

Aus unseren Erfahrungen vergangener Schuljahre leitete sich zunehmend ab, dass herkömm-
liche Unterrichtskonzepte nicht mehr so erfolgreich umgesetzt werden können und auch ein 

Großteil der Schülerschaft damit nicht mehr erreicht wird. Eine zunehmende Heterogenität 

innerhalb unserer Schülerschaft, die gestiegenen Herausforderungen im Umgang mit pädago-
gischen Grenzsituationen und regelwidrigem Verhalten, wie auch die Herausforderungen, die 

der Wandel der gesellschaftlichen, ökonomischen und technologischen Bedingungen mit sich 

bringt, fordert uns als Schule auf, zu reagieren. Wir sind offen für anstehende Entwicklungs-
aufgaben und Anpassungen im Bereich des pädagogischen Handelns zugleich der Schul- und 

Unterrichtsentwicklung. Unsere Schule stellt sich diesen Herausforderungen und geht neue 

Wege. Beginnend mit dem 5. Jahrgang des Schuljahrs 2019/20 arbeiten die Schülerinnen und 

Schüler in den Kernfächern Englisch, Deutsch und Mathematik schwerpunktmäßig in soge-

nannten Lernbüros. Ab dem Schuljahr 2024/25 ist diese veränderte Lernkultur hochgewach-
sen, sodass alle Jahrgänge der Sekundarstufe I in Lernbüros arbeiten. 

Das Konzept der Lernbüros wurde in einer Zukunftswerkstatt mit der gesamten Schulge-

meinde (Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer) initialisiert und dann mit-

hilfe von Fortbildungen zum Thema Schul- und Unterrichtsentwicklung, Teilnahme am Projekt 

„Verbesserung der Elternkooperation“, zahlreiche Hospitationen an anderen Modellschulen 
konkretisiert. 

Des Weiteren wurden neueste Erkenntnisse aus Wissenschaft und Forschung sowie deren 

Handlungsempfehlungen herangezogen und deren Ergebnisse ausgewertet. Ein Ergebnis und 

zugleich neue Zielrichtung an der AFS sind konkrete Veränderungen in der Lern- und Unter-
richtskultur, die als Voraussetzung für erfolgreiche Bildungs- und Erziehungsprozesse an un-

serer Schule gesehen werden. Ein wesentliches Ziel ist die Förderung selbstständigen, selbst-

gesteuerten Lernens in den Lernbüros. 

 

Bei den Lernbüros handelt es sich um Klassen-/Differenzierungsräume, die fachspezifisch ein-
gerichtet sind und von mindestens einer Fachlehrkraft betreut werden. Zusätzlich werden 

zwei Lernbüros „Plus“ eingerichtet, die vom Team der Sonderpädagoginnen besetzt werden 
und besondere Unterstützungsmöglichkeiten für die Lernenden mit und ohne Förderschwer-

punkt bieten. Einmal pro Schultag haben die Lernenden eine Lernbürozeit. Die Lernbürozeit 

stellt die Schülerinnen und Schüler vor die Wahl, in welchem Kernfach sie an einem Tag arbei-
ten wollen. Je nach Entscheidung suchen sie das fachspezifische Lernbüro auf. Sie wechseln 

während der Lernbürozeit nicht zwischen den Räumen und müssen in einem vorgegebenen 

Zeitrahmen in allen Fächern arbeiten. Die Lernbüros werden klassen- und jahrgangsgemischt 
(aktuell Jg. 5/6, Jg. 7/8) besucht. Damit dies gelingen kann, gibt es einheitliche, fach- und jahr-

gangsübergreifende Rituale und Regeln für die Arbeit in den Lernbüros. Um eine angenehme 
Arbeitsatmosphäre zu sichern, ist die Gruppengröße mit maximal 20 Schülerinnen und Schü-

lern in den Lernbüros limitiert.  

Die Unterrichtsmaterialien, sogenannte Lernpfade, sind speziell für die Arbeit in Lernbüros 

thematisch aufbereitet und mehrfach differenziert. Ein Lernpfad kann mit einem Unterrichts-

vorhaben gleichgesetzt werden. Die Lernpfade beziehen sich dabei auf die curricular festge-
setzten Lerninhalte.  



 

 

Im Bereich der Lernzielkontrollen unterscheidet sich das neue Konzept auch von dem bisheri-

gen System. Schriftliche Leistungsüberprüfungen an einem vorgegebenen Tag und im Klassen-

verband werden nicht mehr geschrieben. Die Schülerinnen und Schüler entscheiden unter Be-

ratung der Fach- und Klassenlehrerinnen und -lehrer selbst über den Zeitpunkt ihrer Leistungs-

überprüfungen. Zudem muss ein zeitlicher Rahmen eingehalten werden, innerhalb dessen die 

Lernenden ihre Leistungsüberprüfung in den Fächern abgelegt haben müssen.  

In Jahrgang 5 werden die Schülerinnen und Schüler in einer mehrwöchigen Einführungsphase 

mit der veränderten Lernkultur vertraut gemacht. Es wird ein einheitliches Regelwerk für das 

Verhalten im Lernbüro erarbeitet und mit den Schülerinnen und Schülern trainiert. Somit wer-

den klare Strukturen und Verbindlichkeiten im Lernbüro geschaffen, die fach- und jahrgangs-

übergreifend gelten. In dieser Phase erhalten die Lernenden auch eine Einführung in den Um-

gang mit digitalen Medien, die sie unter anderem zur Selbstkontrolle oder auch für die Ver-

wendung von Lern-Apps nutzen. Des Weiteren erwerben sie sowohl soziale als auch methodi-

sche Kompetenzen, die sie zu einer erfolgreichen Arbeit in den Lernbüros befähigen sollen. 

Nach dieser Einführungsphase suchen die Schülerinnen und Schüler die jahrgangsübergreifen-

den Lernbüros auf.  

5.1.3.  Die Lernbüro-/Beratungszeit 

Zweimal wöchentlich findet für jede Klasse die Lernbüro-/Beratungszeit in Doppelbesetzung 

mit beiden Klassenlehrerinnen und -lehrern statt. Während dieser Beratungszeit lernen die 

Lernenden im Klassenverband. Inhaltlich werden die Bausteine der Lernbüroarbeit fortge-

führt. Um passend ausgestattet zu sein, müssen sie das Material für das Fach, an dem sie ar-

beiten möchten, aus vorangegangen Lernbürostunden mitbringen. Die Organisation der Bera-

tungszeit ist den Klassenlehrer*innen überlassen. Die Klassenlehrerinnen und -lehrer beraten 

ihre Schülerinnen und Schüler in regelmäßigen Einzelgesprächen anhand des Lernbegleiters. 

Dabei kommt es vor allem darauf an, dass die individuellen Lernprozesse der Schülerinnen 

und Schüler reflektiert und Zielvereinbarungen getroffen werden. Die Beratungszeit ist eine 

wichtige Grundlage um Beziehungsarbeit zu leisten und den individuellen Lernprozess zu un-

terstützen. 

Mit der Beratungszeit sind folgende Zielsetzungen verbunden: 

- Verbesserung des Lernverhaltens durch kontinuierliche und gezielte Rückmeldung, 

- Hinführung zu selbstständigem Lernen und Arbeiten, 

- Einüben von Techniken der Selbstorganisation, 

- Schulung der Selbstwahrnehmung bezogen auf die eigenen Stärken und Schwächen. 

 

 

 



 

 

5.2.   Projektorientiertes Lernen  

Eine weitere Veränderung in der Lernkultur an der AFS betrifft das Lernen in Projekten. Die 
Projektarbeit ist keineswegs neu. Vor ungefähr 100 Jahren entwickelte John Dewey diese Un-

terrichtsmethode in Amerika. Seit Ende der 70er Jahre erlebt das Arbeiten mit Projekten im 

Schul- und Hochschulbereich einen erneuten Aufschwung.  

Wir wissen, dass die Lernenden auf ein lebenslanges Lernen in der Informationsgesellschaft 

vorbereitet werden müssen. Der schnelle Wandel in der Gesellschaft, der Ökonomie, der 

Technologie einschließlich der Arbeits- und Berufswelt, deren zukünftige konkrete Formen 
niemand vorhersagen kann, fordert Schulen auf sich kontinuierlich anzupassen. Vor dem Hin-

tergrund ergibt sich die Notwendigkeit Lernarrangements und Unterrichtsformen umzugestal-

ten. Eine geeignete Unterrichtsmethode ist das Projektlernen, die zudem den Schülerinnen 

und Schülern ein hohes Maß an Mitgestaltungsmöglichkeiten und Chancen zu selbstständi-

gem und eigenverantwortlichem Lernen ermöglicht.   

 

An der Anne-Frank-Gesamtschule bieten wir ab dem Schuljahr 2019/20 eine stufenweise Ein-

führung und Hinführung zum Projektlernen an, damit unsere Schülerinnen und Schüler diese 
Methode entwicklungsangemessen und sukzessive erlernen können. In den Fächern Gesell-

schaftslehre (GL) und Naturwissenschaften (NW Jg. 5 und 6) arbeiten Schülerinnen und Schü-

ler projektorientiert im Klassenverband. Vordergründig geht es in den Naturwissenschaften 
um praktisches Arbeiten und experimentieren. Diese Unterrichtsform stellt einen wichtigen 

Gegenpol zur Lernbüroarbeit dar, weil hier vor allem auch kooperative Lernformen zum Ein-

satz kommen.  

 

Projektarbeit bietet im Idealfall große Handlungsspielräume und als handlungsorientiertes 

Lernen ist sie dadurch gekennzeichnet, dass Schülerinnen und Schüler aus einer problemhal-
tigen Sachlage heraus ein Thema entwickeln, dementsprechende Informationen sammeln und 

auswerten, Ziele für die eigene Arbeit formulieren, einen Plan für das weitere inhaltliche und 

prozessbezogene Vorgehen entwerfen, umsetzen und bei auftretenden Schwierigkeiten ge-
gebenenfalls korrigieren sowie die Arbeitsergebnisse präsentieren. In all diesen Phasen arbei-

ten die Schülerinnen und Schüler in hohem Maße selbstgesteuert. Entsprechende Handlungs-
spielräume sind für Lernende für sich allein noch keine hinreichende Bedingung für das Gelin-

gen projektartigen und selbstgesteuerten Lernens. Die Lernenden müssen vielmehr über eine 

Reihe von Kompetenzen bzw. Lernstrategien verfügen, die es ihnen ermöglichen, die beste-
henden Spielräume für das eigene Lernen zu nutzen. Vor diesem Hintergrund führen wir un-

sere Schülerinnen und Schüler mit Geduld und entsprechender Unterstützung an die Projekt-

arbeit heran.  

 

So kommen wir der Heterogenität unserer Schülerschaft wie auch unterschiedlichen Erfah-

rungshorizonten im Projektlernen, mit denen die Schülerinnen und Schüler zu uns kommen, 
entgegen. Alle Schülerinnen und Schüler, die sich nicht für die Musik- oder MINT-Projektklasse 

entschieden haben, starten im Jg. 5 und 6 im Rahmen der Fächer NW und GL mit Projektori-

entiertem Lernen. Dieses Angebot findet immer im Rahmen des Fachunterrichts der beiden 

Fächer statt. Pro Halbjahr werden an zwei Rahmenthemen des Kernlehrplans projektorien-

tierte Phasen im Umfang von ca. 6-8 Stunden angebunden. Sukzessive soll projektorientiertes 
Lernen in den höheren Jahrgängen nach Evaluation der Ergebnisse aus den Jahrgängen 5 und 



 

 

6 weiter ausgebaut und zunehmend anspruchsvoller gestaltet werden, so dass wir in den Jahr-
gängen 9 und 10 das Ziel Projektlernen erreichen. 

 

Ganzheitliche Lernerfahrungen und fachübergreifendes Arbeiten prägen das Projektorien-

tierte Lernen. Da sich bei der Bearbeitung einer gewählten Aufgabe oder eines Problems in 
dem von der Lehrkraft vorgeschlagenen Themenfeld des Faches die Lernenden zusammenfin-

den, sind die Schülerinnen und Schüler in größtmöglicher Eigenverantwortung immer auch 
handelnd-lernend tätig.  

Wir orientieren unser projektorientiertes Lernen an folgenden Merkmalen:  

- Die bearbeiteten Themen liegen im Interessenbereich der Schülerinnen und Schüler. 

- Das Prinzip der Schülerorientierung wird konsequenter als im Alltagsunterricht ver-

folgt, so dass die Schülerinnen und Schüler zunehmend selbstständig, eigenverant-

wortlich und produktiv arbeiten. 

- Es wird kooperativ in Gruppen gearbeitet. 

- Die Realisierung des Kleinprojektes erstreckt sich über einen angemessenen Zeitraum 

und ist immer produktorientiert. 

- Die Lehrerin bzw. der Lehrer berät und leitet die Projekte – er bzw. sie koordiniert die 

Projektarbeit innerhalb der Lerngruppe. 

Was verlangt projektorientiertes Lernen von Schülerinnen und Schülern: 

- Bereitschaft, den Unterricht mit zu planen und mitzugestalten, 

- Bereitschaft mit Teamgeist und in Gruppen zu arbeiten, 

- Bereitschaft für andere Unterrichtsformen offen zu sein, 

- Bereitschaft fachübergreifendes, projektorientiertes Arbeiten aktiv zu unterstützen, 

- Bereitschaft prozess- und produktorientiert zu arbeiten, 

- Bereitschaft mündliche, schriftliche und grafische Gestaltungstechniken (Layout) für 

die Präsentationen zu erlernen. 

Der Verlauf des Projektorientierten Lernens ist in vier Schritte unterteilt: 

(1) Einführung: Rahmenthema, Projektauftrag und Auswahl einer problemhaltigen, lebensna-

hen Fragestellung;  

(2) Planung: Zielvereinbarungen, Teamfindung, -bildung, (Selbst-) Organisation, d.h. letztlich 

zielgerichtete Planung zur Problemlösung in der Gruppe 

(3) Umsetzung und Durchführung: Zeitplan mit Meilensteinen, Prozessdokumentation, hand-

lungsorientierte Auseinandersetzung mit dem Thema in der Gruppe; die Lehrerin oder der 

Lehrer ist permanenter Ansprechpartner und berät die Schülerinnen und Schüler. 

(4) Dokumentation verbunden mit Präsentation, Reflexion von Prozess und Ergebnis.  

 



 

 

 

5.2.1.  Projektklasse mit dem besonderen Schwerpunkt 
MINT  

Die in Jahrgang 5 einsetzenden MINT-Schwerpunktklassen bilden einen wichtigen Baustein 

der MINT-Förderung an der Anne-Frank-Gesamtschule. Ziel dieser MINT-Klassen ist es, die na-
turwissenschaftlichen, mathematischen und technischen Fähigkeiten der Schülerinnen und 

Schüler zu stärken und ihre Interessen durch Projekte, Experimente und Wettbewerbe zu för-

dern. Es werden grundlegende Denk- und Arbeitsweisen der MINT-Fächer vermittelt, wobei 
die Freude am Experimentieren und Entdecken im Vordergrund steht. Naturwissenschaftliche 

und technische Fragestellungen werden in kleinen Projektgruppen gemeinsam entwickelt und 
bearbeitet. Bei der Auswertung und Präsentation der Ergebnisse kommen moderne Medien 

zum Einsatz, so dass auch Kenntnisse in diesen Bereichen gesammelt werden können.  

Die MINT-Klassen an der AFS zeichnen sich durch ein besonderes Konzept aus: 

- Die Schülerinnen und Schüler der MINT-Klasse haben in jeder Woche einen dreistün-

digen Projekttag, an dem die MINT-Fächer fächerübergreifend unterrichtet werden.   

- Je zwei Lehrkräfte aus dem MINT-Bereich oder auch eine Lehrkraft und außerschuli-

sche MINT-Expertinnen oder -Experten unterrichten an dem jeweiligen Projekttag. 

- Es finden Kooperationen mit außerschulischen Lernpartnern (Klimapark, MINT-Tech-

nikum, biologische Station, Heinz-Nixdorf-Forum, …) statt. 

 
 

5.2.2. Projektklasse mit dem besonderen Schwerpunkt  
Musik – Bläserklasse  

Die Bläserklasse ist ein seit vielen Jahren sehr erfolgreiches Modell unserer Schule. Das Klas-
senorchester-Projekt hat eine Laufzeit von 3 Jahren (Klasse 5 - 7).  Die benötigten Instrumente 

werden für den täglich stattfindenden Musikunterricht vom Schulverein leihweise zur Verfü-
gung gestellt; die Instrumentallehrerinnen und -lehrer kommen für den fachspezifischen 
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Instrumentalunterricht einmal wöchentlich in die Schule. Der Elternbeitrag beträgt 30 Euro im 
Monat. Es können die folgenden Instrumente erlernt werden: Querflöte, Klarinette, Altsaxo-

phon, Trompete, Posaune, Euphonium, Tuba, E-Bass, Schlagzeug/ Xylophon. Jedes Kind er-

lernt ein Instrument, dafür sind keine Vorkenntnisse notwendig. 

 

Diese Projektklasse ist besonders für Kinder interessant, die 

- eines der o.g. Musikinstrumente spielen lernen möchten, 

- Freude daran haben, im Klassenorchester gemeinsam mit anderen zu musizieren, 

- durch praktisches Musizieren Verständnis für Musik entwickeln möchten. 

Wichtige Voraussetzungen für die Arbeit in dieser Projektklasse sind 

- die Bereitschaft regelmäßig zu üben, 

- Disziplin, denn bis zum Konzert müssen die Stücke aufführungsreif sein, 

- Verlässlichkeit, denn der Erfolg beim gemeinsamen Musizieren hängt davon ab, dass 

alle geübt haben. 

Kinder, die in der Musikklasse sind, nehmen regelmäßig an außerunterrichtlichen und außer-

schulischen Veranstaltungen teil, z.B. an  

- Konzerten des Klassenorchesters (z.B. Jahreskonzerte, Auftritte in unserer und in an-

deren Schulen, bei Weihnachtskonzerten, beim Tag der offenen Tür der Anne-Frank-

Gesamtschule, beim Begegnungsfest), 

- Orchester-Klassenfahrten. 

 

5.2.3.     Grundformen des Unterrichtens und kooperative 
Methoden  

Zunächst sei betont, dass in der Anne-Frank-Gesamtschule darauf geachtet wird, ein ausge-

wogenes Verhältnis der Grundformen des Unterrichtens anzubieten. Zu den Grundformen 

zählen wir: 

- Gemeinsamer Unterricht in der Klasse, der die Arbeitsfähigkeit der Lerngruppe sicher-

stellen soll, 

- die direkte Instruktion durch eine Lehrkraft, die vergleichbar ist mit dem, was man un-

ter Plenumsunterricht versteht, 

- den individualisierten Unterricht, in dem überwiegend selbstverantwortliches und 

selbstgesteuertes Lernen stattfindet (Lernbüros mit Lernpfaden und projektorientier-

tes Lernen (s. Kap. 5.1.1. bis 5.1.4), 

- den kooperativen Unterricht, in dem ebenfalls ein hohes Maß an Selbststeuerung mög-

lich ist, der aber vorwiegend der Förderung der Teamarbeit und bestimmter methodi-

scher Elemente (Methodencurriculum der AFS mit Lerntempoduett, Gruppenturnier 

etc.) dient.  



 

 

Wir gewichten die Entwicklung der Formen des individualisierten Unterrichts in besonderem 

Maße, da wir damit der Heterogenität unserer Schülerschaft besser gerecht werden können. 

Dabei wollen wir aus didaktischer Perspektive die Grundformen des Unterrichts sinnvoll mit-

einander verbinden, sodass wir die anderen Grundformen des Unterrichtens und Lehrens 

nicht aus dem Blick verlieren.  

In unserem Unterrichtsaufbau folgen wir im Sinne des Kooperativen Lernens der Grundstruk-

tur des methodischen Dreischritts „Think – Pair – Share“. Zu den weiteren, von uns Lehrkräf-

ten im Rahmen von Unterrichtsplanung und -vorbereitung berücksichtigten Gelingensbedin-

gungen kooperativ aufbereiteter Materialien gehören:  

- das Angebot differenzierter Aufgabenstellungen, wodurch es in heterogenen Lern-

gruppen eher gelingt, Schülerinnen und Schüler im Zuge der Bearbeitung von Aufga-

ben eine Selbstdifferenzierung zu ermöglichen, die beinhaltet, dass Schülerinnen und 

Schüler im Zuge der Bearbeitung der Aufgabe ihr inhaltliches Anspruchsniveau selbst-

ständig aufsuchen können, 

- das Schaffen einer positiven Abhängigkeit, d.h. die Mitglieder einer Gruppe sind in ih-

rem gemeinsamen Tun bzw. Bearbeiten einer Aufgabenstellung voneinander abhän-

gig. Der Einzelne kann sein Ziel nur erreichen, wenn auch die anderen der Gruppe mit-

ziehen, 

- das Erzeugen persönlicher Verantwortung bei der Schülerin bzw. dem Schüler, was be-

deutet, dass jedes Gruppenmitglied ihren bzw. seinen Beitrag zum Erreichen der gege-

benen Aufgabenziele leistet und alle durch gegenseitige Unterstützung dafür sorgen, 

dass auch jedes andere Mitglied der Gruppe die Ziele erreicht, 

- das Erwerben sozialer Kompetenzen und deren Weiterentwicklung durch Absprachen, 

Rituale und Rollen innerhalb der Gruppenarbeit. Angestrebt wird, dass die Mitglieder 

einer Gruppe angemessen miteinander arbeiten und kommunizieren,  

- das Reflektieren des Arbeitsprozesses, der Ergebnisse und deren Präsentation, indem 

das individuelle wie auch das gemeinsame Arbeiten und Lernen in der Gruppe über-

prüft und bewertet wird. Damit verbinden wir auch das Ziel, die Akzeptanz für unter-

schiedliche Arbeitsergebnisse bei Mitgliedern der Lerngruppe zu fördern, was wir ins-

gesamt als Ausdruck von Wertschätzung begreifen.  

5.3.   Die Jahrgangsstufen 7 - 10 

5.3.1. Grund- und Erweiterungskurse  

Der Unterricht wird ab Klasse 7 in den Fächern Englisch und Mathematik und im Fach Deutsch 

ab Klasse 8 in Grund- und Erweiterungskursen erteilt, im Fach Chemie ab Klasse 9. Der Unter-
richt in Klasse 7 findet in Englisch und Mathematik im Klassenverband statt. Ab Klasse 8 wird 

der Unterricht in allen Fächern fachleistungsdifferenziert in Grund- und Erweiterungskursen 

erteilt. Wechsel zwischen G- und E-Kursen sind möglich, wodurch die Schullaufbahn lange 



 

 

offengehalten wird. Bis zur Klasse 9 gibt es an unserer Schule kein „Sitzenbleiben“. Am Ende 
der Klasse 10 besteht dann die Möglichkeit, die oben genannten Abschlüsse zu erreichen. 

5.3.2. Der Wahlpflichtbereich 

Ab Klasse 7 ergänzt der Wahlpflichtunterricht das Unterrichtsangebot. In diesem Bereich ha-

ben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, eine zweite Fremdsprache – entweder 
Französisch oder Spanisch – zu wählen. Neben der zweiten Fremdsprache werden als weitere 

Fächer im Wahlpflichtbereich Arbeitslehre, Darstellen und Gestalten sowie Naturwissenschaf-

ten angeboten. 

5.3.3. Latein ab Jahrgangsstufe 9 

Ab dem Schuljahr 2023/24 kann das Fach Latein an der Anne-Frank-Schule in den Jahrgängen 

9 bis 13 belegt werden (auslaufend ab Jahrgang 8). Im Jahrgang 9 können die Schülerinnen 
und Schüler Latein als Ergänzungsfach (2. oder 3. Fremdsprache) wählen und damit einen 

neuen Lernweg einschlagen, um sich weitergehend zu qualifizieren. Eine intensive Beratung 

der Kinder und Eltern hinsichtlich der Wahl des Faches Latein findet sowohl durch die Klassen-
leitung als auch durch die Fachlehrkräfte statt. Schüler und Schülerinnen der gymnasialen 

Oberstufe können die Sprache ab der Einführungsphase als Grundkurs fortführen und erhal-

ten am Ende des ersten Jahres der Qualifikationsphase bei ausreichenden Leistungen das La-

tinum. Ebenso ist es möglich, Latein als drittes oder viertes Abiturfach zu wählen. Der Latein-

unterricht versteht sich im besonderen Maße als interdisziplinär, sodass durch die Fachlehr-
kräfte zahlreiche Anknüpfungspunkte an andere Fächer geschaffen und gestärkt werden.  

5.3.4.  Die Praktikumsklasse 

Die Praktikumsklasse stellt ein Element der Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss – 

Übergang Schule-Beruf in NRW“ (KAoA) in Nordrhein-Westfalen dar. Eines der vier zentralen 
Handlungsfelder der Landesinitiative ist die systematische Berufs- und Studienorientierung 

mit definierten Standardelementen, eines dieser Standardelemente ist das „Langzeitprakti-
kum“. 

Grundsätzlich sind Schülerinnen und Schüler ab Klasse 8 angesprochen, die im vorletzten oder 

letzten Schulbesuchsjahr sind und die aufgrund ihres Leistungsstandes (oder akuter persönli-
cher Probleme) akut abschlussgefährdet sind und daher keine realistische Chance haben, di-

rekt im Anschluss an den Schulabgang in ein Ausbildungsverhältnis zu gelangen. Auch Schüle-

rinnen und Schüler, die den Ansprüchen der Zentralen Prüfungen in den Hauptfächern voraus-
sichtlich nicht gewachsen sein werden, können nach eingehender Beratung in der Zeugniskon-

ferenz des 9. Jahrgangs dahingehend beraten werden, sich für die Praktikumsklasse zu ent-

scheiden. Die Durchlässigkeit der Abschlüsse ist jedoch auch im Rahmen der Praktikumsklasse 
gegeben: Nach erfolgreicher Absolvierung der Praktikumsklasse ist ein Erreichen des qualifi-

zierten Hauptschulabschlusses in unserer Schule oder in einer berufsbildenden Schule oder 
der direkte Übergang in eine Ausbildung möglich. 



 

 

 

Die Ausgestaltung der Praktikumsklasse wird nach dem Vorbild der ehemaligen BuS-Klasse 
umgesetzt: im Klassenverband und mit zwei Praktikumstagen in der Woche. Die Klasse wird 

von einem Klassenleitungsteam betreut, das sowohl die Vorgespräche (Praktikumssuche und 
berufliche Beratung, Unterstützung bei der Bewerbung und Kontakt mit Betrieben) als auch 

die persönliche Beratung (Hilfestellung bei familiären Problemen, Kontakt mit Jugendämtern, 

Beratungsstellen, Coaching in lebenspraktischen Bereichen usw.) und die Lernberatung vor-
nimmt. 

Die pädagogischen Schwerpunkte der Arbeit liegen in der Förderung der Eigenverantwortung, 

in der Beziehungsarbeit zu den Jugendlichen (die auch durch viele Einzelgespräche und ge-
meinsame, außerschulische Aktivitäten gefördert wird), dem Verständnis der Lehrpersonen 

als Lernbegleiter und in der konsequenten Einhaltung von gemeinsam erarbeiteten Regeln 

und Vereinbarungen. 

 

2017 verließen 11149 Schülerinnen und Schüler in NRW die Schule ohne einen Hauptschulab-

schluss, davon erhielten rund die Hälfte der 5,7 Prozent einen Abschluss mit sonderpädagogi-
schem Förderschwerpunkt und somit im Anschluss an die Schule besondere Hilfen. 

5077 Schüler, davon 3078 männliche und 1999 weibliche Schüler, beendeten ihre Schullauf-

bahn ohne jeglichen Abschluss, das sind 2017 2,6 Prozent. 

Im Kreis Gütersloh liegt die Quote der Schulabgänger ohne HA 9 im Jahr 2017 höher, bei 6,7 

Prozent. Zudem wird deutlich, dass mehr Jungen ihren Abschluss nicht erhalten und statistisch 

gesehen häufiger Jungen mit Migrationshintergrund. 

Die Bertelsmann Stiftung wies in ihrer Studie 2011 zu den Folgekosten mangelnder Bildung  zu 

Recht auf die hohen Kosten hin, die nicht nur aus der Notwendigkeit der finanziellen Unter-

stützung resultieren, sondern auch aus dem volkswirtschaftlichen Verlust, da kein Einkommen 
generiert wird, welches versteuert werden könnte. 

Mit dem monetären Verlust geht vor allen Dingen aber ein persönlicher einher, der für die 

Institution Schule weit wichtiger erscheint. Schülerinnen und Schüler erleben ein Scheitern 
ihrer schulischen Laufbahn, häufig verbunden mit einem negativen Selbstbild und wenig Hoff-

nung auf eine berufliche Perspektive.   

 

Aus diesen Gegebenheiten resultiert für uns als Schule der Auftrag bzw. das Ziel, Schülerinnen 

und Schüler mit schwierigen Bildungsbiografien dahingehend zu unterstützen, ihren Abschluss 
bei uns zu erwerben und Hilfen zu leisten, damit idealerweise ein Übergang in eine Ausbildung 

geschaffen werden kann. 

5.4.  Die gymnasiale Oberstufe 

Die gymnasiale Oberstufe der Anne-Frank-Gesamtschule ist drei- bis vierzügig. Die Gruppen 
setzen sich zusammen aus Schülerinnen und Schülern, die bis Klasse 10 unsere Schule besucht 

haben, sowie aus Schülerinnen und Schülern von Haupt- und Realschulen, von berufsbilden-

den Schulen und von Gymnasien, die den Qualifikationsvermerk zur Fachoberschulreife (FOR-

Q) bzw. die Versetzung in die Jahrgangsstufe 10 des Gymnasiums erreicht haben. 

Für die Oberstufen an Gesamtschulen und Gymnasien gelten die gleichen Richtlinien, Lehr-

pläne und Prüfungsbedingungen im Abiturbereich. Die Vergleichbarkeit der Anforderungen 



 

 

und Abschlüsse wird jährlich durch Stichprobenerhebungen und Zweitkorrekturen durch Lehr-
kräfte anderer Schulen überprüft. So ist die Gleichwertigkeit der Abiturzeugnisse gegenüber 

Universitäten, Arbeitgebern und anderen Institutionen gewährleistet. 

Die vielfältigen Berufswege, die unsere „Ehemaligen“ erfolgreich eingeschlagen haben, zei-
gen, dass ihnen bei entsprechenden Leistungen alle Wege offenstehen. 

Die rechtlichen und formalen Merkmale der gymnasialen Oberstufen verschiedener Schulen 

sind also gleich; der Schulalltag und die Wege zum Abitur können aber verschieden aussehen. 

 

In unserer Oberstufe werden besondere Akzente gesetzt, die für viele Schülerinnen und Schü-

ler ein attraktives Angebot darstellen: 

- Der Einstieg in die Oberstufe wird den Jugendlichen durch besondere Angebote in der 

Einführungsphase erleichtert. Dazu gehören zum einen die Arbeit in festen Klassenver-

bänden in den Fächern Deutsch, Mathematik, Englisch und Sport und zum anderen die 

Teilnahme an einem zweitägigen Seminar zum Thema „Fit für das Lernen – Fit für das 

Leben“ im Haus Neuland (Bielefeld Sennestadt). Dieses Seminar dient neben der Ver-

tiefung sinnvoller Lerntechniken auch dem Kennenlernen und Zusammenwachsen der 

neuen Gruppe. 

- Die Schülerinnen und Schüler eines jeden Jahrgangs werden durch zwei Jahrgangslei-

terinnen/-leiter intensiv beraten und betreut.  

- Das Angebot der einzelnen Unterrichtsfächer wird in einem Reader vorgestellt, der re-

gelmäßig aktualisiert wird.  

- Als Leistungskurse haben sich an unserer Schule die Fächer Deutsch, Englisch, Mathe-

matik, Biologie, Geschichte und Erziehungswissenschaften bewährt.  

- Im Bereich der Fremdsprachen werden neben Englisch und Latein als fortgeführte 

Fremdsprachen Spanisch und (ab dem Schuljahr 2020/21) Französisch angeboten. Spa-

nisch kann darüber hinaus auch als neueinsetzende Fremdsprache angewählt werden. 

- Kooperatives und eigenverantwortliches Lernen haben in unserer Oberstufe einen gro-

ßen Stellenwert. Insbesondere in den Lernzeiten, die jeder Schüler und jede Schülerin 

absolvieren muss, ist diese Selbstständigkeit ein Erfordernis. Sie bieten Raum für Ein-

zel-, Partner- und Gruppenarbeiten, die durch die Nutzung digitaler Medien sinnvoll 

gestaltet werden. 

- Orientierungen für Studium und Beruf sind von großer Bedeutung in unserer Ober-

stufe. Dazu gehört ein Oberstufenpraktikum. Dieses unterstützt die individuelle Le-

bensplanung und die Einstellungschancen nach der Schulzeit.  

- Darüber hinaus wird auch jährlich ein Seminar unter dem Titel: „Abitur- und wie wei-

ter?“ am Ende der Einführungsphase durchgeführt, das die Schülerinnen und Schülern 

bei der beruflichen Orientierung unterstützen soll. Weiterhin haben die Schülerinnen 

und Schüler der Qualifikationsphase 1 die Gelegenheit, an den Orientierungstagen der 

Universitäten, v.a. der Universität Bielefeld, und an der Berufemesse „vocatium“ teil-

zunehmen. 

- Zur Vertiefung des im Unterricht Gelernten gibt es verschiedene Projekte wie die Ar-

beit des Leistungskurses Pädagogik in der Westfälischen Klinik oder das Projekt „Alt 



 

 

und Jung“ in Zusammenarbeit mit dem Wilhelm-Florin-Haus. Auch wird seit dem Schul-

jahr 2019/2020 ein Projektkurs „Schülerfirma“ angeboten, in dem die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer die einzelnen Schritte von der Produktidee über die Produktion 

und Vermarktung desselben kennenlernen und umsetzen.  

- In verschiedenen Workshops werden die Schülerinnen und Schüler auf die Facharbeit 

in der Q1 vorbereitet. Zusätzlich erhält jeder und jede Einzelne einen Leitfaden mit den 

wichtigsten Informationen zur Facharbeit, der auch bei späteren Hausarbeiten im Stu-

dium hilfreich sein kann. 

- Der Unterricht der gymnasialen Oberstufe findet in einem neuen Schulgebäude mit  

sehr ansprechenden Räumen und moderner Medienausstattung statt. Ein Schülerin-

nen und Schülerarbeitsraum mit Computern dient dem selbstständigen Lernen; ein 

Schülercafé bietet eine angenehme Atmosphäre für den Aufenthalt in Freistunden. 

- Zunehmend fließen in den Kursen die Chancen und Möglichkeiten der Digitalisierung 

ein, indem z.B. Lehrvideos gedreht bzw. unterschiedliche Apps zur Visualisierung ge-

nutzt werden. 

- Seit dem Schuljahr 2017/2018 organisieren die Schülerinnen und Schüler des Abitur-

jahrgangs eigenständig einen Kulturabend. Hier können die Talente des Jahrgangs ihre 

Fähigkeiten in den Bereichen Musik, Gesang, bildliche Kunst und Theater präsentieren. 

 

Das Hauptziel der gymnasialen Oberstufe an der Anne-Frank-Schule besteht zum einen selbst-

verständlich in der Hinführung der Schülerinnen und Schüler zum Abitur bzw. zum schulischen 

Teil der Fachhochschulreife. Zum anderen ist uns aber mindestens genauso wichtig, dass un-
sere Absolventen und Absolventinnen als mündige, umweltbewusste und sozial kompetente 

Menschen „ins Leben“ entlassen werden. 

6.  Individuelle und inklusive Lernwege: Fördern und 
Fordern   

Um den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Lernmöglichkeiten der Schülerinnen und 

Schüler gerecht zu werden, werden sie ab Jahrgangsstufe 7 in einigen Fächern Kursen unter-
schiedlicher Niveaus zugeordnet und haben darüber hinaus im Wahlpflichtbereich die Mög-

lichkeit unterschiedliche Schwerpunkte zu wählen. (s. Kap. 5.2.1./5.2.2.). Außerdem bereiten 

wir Angebote im Anforderungsniveau in Bezug auf Lernzugänge, Lernumgebungen und Anzahl 
der Aufgaben unterschiedlich auf (s. bes. Schulprogramm Kap. 5.1.1).  

Darüber hinaus gibt es einzelne Bereiche, die noch näher ausgeführt werden sollen. 

6. 1.   Inklusion   

Seit der Verabschiedung der UN-Behindertenrechtskonvention im Jahr 2006 und ihrer Ratifi-

zierung durch den deutschen Bundestag 2009 orientiert sich die Bildungspolitik des Landes 

NRW Schritt für Schritt an der Leitidee „Inklusion“. Auch die AFS nimmt alle damit 



 

 

verbundenen Herausforderungen an, orientiert sich an der Leitidee und nähert sich in ihrem 
Schulentwicklungsprozess langsam, aber immer weiter daran an. 

 

Die AFS befindet sich seit 2013/14 auf dem Weg zu einer inklusiven Schule. Auch in all den 

Jahren davor haben wir viele Erfahrungen mit dem KoKoG im Umgang mit Schülerinnen und 
Schülern mit erhöhtem Unterstützungsbedarf sammeln können. Sie waren schon immer Be-

standteil unseres schulischen Alltags. Im Schuljahr 2012/13 richteten wir eine integrative Lern-
gruppe ein. Zuvor blicken wir auf über sechs Jahre Erfahrungen mit dem KoKoG in GT zurück. 

Im Schuljahr 2013/14 wurden wir Schule des „Gemeinsamen Lernens“. Bereits 2018/19 besu-

chen uns weit mehr als 50 Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstüt-
zungsbedarfen in den Jahrgängen 5-10. 

 

Die Anne-Frank-Schule ist Vorreiterschule im Rahmen des 2015/16 von der Bezirksregierung 
Detmold initiierten Aufrufs an Schulen. Ende des Schuljahres 2021/22 ist die Rolle als Vorrei-

terschule verlängert worden und in der Aufsicht von Petra Hakenberg (Bezirksregierung Det-

mold). Damit verbunden bieten wir: 

- Hospitationsangebote für andere Schulen mit anschließendem Austausch im Lernzent-

rum AFS, mittlerweile Lernbüro plus. 

- Angebote von Workshops und Vorträgen zum Thema Inklusive Schulentwicklung durch 

die didaktische Leitung der AFS wie auch Moderationen um Thema Inklusion, Bin-

nendifferenzierung, Heterogenität, Lernen in Vielfalt in Kooperation mit dem Kompe-

tenzteam Gütersloh oder dem Schulamt Gütersloh, Fachberatung Inklusion. 

- Ausarbeitung eines schuleigenen Erziehungskonzeptes und Mitarbeit zur konzeptio-

nellen Entwicklung inklusiver Schulentwicklung. 

 
Unsere Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf setzen 

sich hauptsächlich aus den Bereichen Lernen (L), Sprache (SQ) und Emotionale und soziale 

Entwicklung (ESE) zusammen. Aber auch Schülerinnen und Schüler mit den Förderschwer-
punkten Geistige Entwicklung (GE), Körperliche und motorische Entwicklung (KME) und Hören 

und Kommunikation (HK) werden bei uns sonderpädagogisch gefördert, teilweise mit Unter-

stützung externer Lehrerinnen für Sonderpädagogik mit den jeweiligen Förderschwerpunk-

ten.  

Wichtige Voraussetzungen und zugleich Herausforderung eines erfolgreichen Umgangs mit 

Heterogenität in Lerngruppen sehen wir in der Kooperation und dem Vorhandensein von 
Teamstrukturen.  Unter Kooperation wird hier, „die bewusste, von allen Beteiligten verant-

wortete, zielgerichtete, gleichwertige und konkurrenzarme Zusammenarbeit in allen Berei-
chen der Schule“ (Wachtel/ Wittrock 1990, 264) verstanden.  

 

Der Einsatz von Lehrkräften, Lehrkräften für Sonderpädagogik, der MPT-Kräfte, Sozialpädago-
ginnen und Sozialpädagogen, Integrationshelferinnen und -helfern und anderen pädagogi-

schen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist abhängig vom festgelegten sonderpädagogi-

schen Förderbedarf des jeweiligen Förderschwerpunktes betreffender Schülerinnen und 

Schüler. Die Stundenpläne der Lehrerinnen für Sonderpädagogik und der MPT-Kräfte sind in-

dividuell auf die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler und ihre Bedarfe abgestimmt. Im 



 

 

Schuljahr können diese immer wieder bedarfsorientiert angepasst und in den jeweiligen 
Teams abgestimmt werden.  

In Absprache mit Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern der Jahrgänge regeln die Teams ge-

meinsam ihren Einsatz und ihre Aufgaben. Die jeweils zuständigen Lehrerinnen für Sonderpä-
dagogik und die MPT-Kräfte in den Jahrgängen sorgen für die Information der Fachlehrerinnen 

und Fachlehrer der Klasse über z.B. Nachteilsausgleiche (von der Schulleitung und den Eltern 

beantragt) für das entsprechende Kind, erstellen Förderpläne und schreiben diese fort.   

Im Rahmen schulisch relevanter Gremien und Arbeitskreise sind die Lehrerinnen für Sonder-

pädagogik und die MPT-Kräfte sowohl in der Steuergruppe als auch in die Schulpflegschaft 

und andere Arbeitsgruppen aktiv eingebunden. Zudem verfügen sie über eine eigene Fach-
schaft. 

Eine Zusammenarbeit zwischen den Regelschullehrerinnen und -lehrern und auch anderen 

Professionen (Schulsozialarbeit, Beratungslehrerinnen, Schulleitungsmitgliedern, externen 
Fachkräften…) ist unabdingbar, um den vielfältigen Anforderungen gerecht werden zu kön-

nen. Damit genügend Raum und Zeit für einen Austausch möglich wird, bedarf es schulorga-

nisatorischer Strukturen. Pro Woche sind für die Klassenleitungsteams der GU-Klassen (GU = 
Gemeinsamer Unterricht) für Planung, Reflexion und Austausch möglichst eine fest im Stun-

denplan verankerte Teamstunde ausgewiesen. Gegebenenfalls soll daran auch die Integrati-
onshelferin bzw. der Integrationshelfer teilnehmen.  

Die regelmäßige Kommunikation zwischen allen Fachkolleginnen und -kollegen der Lern-

gruppe sowie anderer pädagogischer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist sinnvoll und eine 
Gelingensbedingung für kooperatives Arbeiten. Unabhängig davon haben die Lehrerinnen für 

Sonderpädagogik und die MPT-Kräfte Beratungsstunden in ihren Plänen vorgesehen, die bei 

Bedarf für pädagogische Gespräche über die Klassensituation und einzelne Schülerinnen und 
Schüler mit einzelnen oder allen in der Lerngruppe arbeitenden Lehrerinnen und Lehrern so-

wie pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt werden. Auf den regelmäßig 

stattfindenden Jahrgangsteamsitzungen sind die im Jahrgang eingesetzten Lehrerinnen für 
Sonderpädagogik und die MPT-Kräfte zugegen. Auch diese Termine werden genutzt, um mit 

Klassen- und Fachlehrerinnen und -lehrern in den Austausch zu kommen.   

Die Zusammenarbeit von Regelschullehrerinnen und -lehrern und sonderschulpädagogischen 
Lehrkräften im Unterricht erfordert einen ständigen Prozess der Auseinandersetzung. Damit 

ein positives Arbeitsklima und Zufriedenheit gewahrt bleiben, ist bei uns in einem gemeinsa-
men Arbeitsprozess die Aufgaben- und Rollenverteilung geklärt und aufgelistet. Auf dieser 

Grundlage erfolgt für unsere Schule die Rollenklärung und Verteilung der Aufgaben in den 

jeweiligen Teams in einem kollegial abgesprochenen, aber nicht beliebigen oder zufälligen 
Aushandlungsprozess. 

Wir sind bestrebt, unsere Unterrichtsplanung und -gestaltung an zentralen Prinzipien der In-

dividualisierung und inneren Differenzierung auszurichten und zugleich eine bewusste Her-
stellung von Gemeinsamkeit im Blick zu behalten. Entdeckendes Lernen, Handlungsorientie-

rung sowie Lebensweltbezug bilden für uns eine wichtige Orientierung unserer Unterrichts-

planung. Unterstützend wirken v.a. auch unser Methodencurriculum, die kooperativen Lern-
formen, das Lernbüro Plus, Sozialtraining und Klassenrat, Projektorientiertes Lernen, Berufs-

orientierende Beratung und Unterstützung, Lebenspraktischer Unterricht u.ä.  

 

 



 

 

Gemeinsame Entwicklungsaufgaben des GU-Klassenleitungsteams und der sonderschulpäda-
gogischen Lehrkräfte umfassen: 

- enge Kooperationsbereitschaft, Teamarbeit, Gleichbehandlung und Wertschätzung 

untereinander, Unterstützen und Zuarbeiten, 

- Erstellung und Beschaffung von Materialien (für den Unterricht/ zur Differenzierung/ 

zur Förderung),  

- Erstellung differenzierter Lernpfade in den Fächern Deutsch, Mathe, Englisch, 

- lernbegleitende Diagnostik,  

- Erstellung von Förderplänen und Zeugnissen,  

- Planung und Durchführung von Beratungsgesprächen mit Eltern und Schüler/innen, 

- Begleitung und Ausrichtung von Elternabenden,  

- Begleitung von Eltern und Schülerinnen und Schülern in unterschiedlichen Entwick-

lungsprozessen, 

- Aufzeigen und Vernetzen unterstützender Maßnahmen im außerschulischen Bereich. 

 
Um individuelle Lernausgangslagen der Schülerinnen und Schüler besser einschätzen und be-
reits im Schuleingang berücksichtigen zu können, arbeiten wir an einer verbesserten Zusam-

menarbeit mit Grundschulen in Bezug auf deren Übergabe von Lernentwicklungsberichten, 

Förderplänen, fachliche Sprach- und Lernstandserhebungen oder Förderprognosen. Dies 
würde uns als weiterführende Schule eine lernprozessbegleitende Diagnostik sehr erleichtern.  

Selbstverständlich stehen alle Veranstaltungen und Aktivitäten unserer Schule auch den Kin-

dern mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf offen. Wenn es notwendig ist, wird 
eine Schülerbegleitung zum Mensaessen und/oder zu den Angeboten sichergestellt (Schüler-

Tandem).  

Neben der Teilnahme an schulinternen Lehrerfortbildungen nehmen die Lehrkräfte weitere 

Angebote wahr. Es gibt aktive Mitarbeit in Arbeitskreisen, inner- wie außerschulisch.  

 

Beispielhaft seien genannt: 

- Die DL ist Moderatorin und Mitglied im Arbeitskreis „Inklusion“ im Kompetenzteam 

GT, Fachberatung Inklusion (IFA),  

- Mitglied im „Austauschforum“ Bezirksregierung Detmold,  

- Fachtagungen von z.B. VBE u.a. Anbietern wie KT GT, 

- Dienstbesprechungen des Schulamtes, 

- Fortbildungen des Verbandes der Sonderpädagogik, 

- Angebote der Universität Bielefeld, Fakultät Erziehungswissenschaft (z.B. Schulprojekt 

„BiFoKi“).  

 

Kooperationen und Austauschtreffen in multiprofessionellen Teams dienen der Beratung und 
gemeinsamen Problemlösungsfindungen. Zu den außerschulischen Partnern gehören Schulso-

zialarbeit wie auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bildungs- und Schulberatung des 

Kreises Gütersloh, aber auch ortsnah angesiedelte Jugend- und Familien-Therapeuten, Ärzte, 
Psychologen wie auch das Jugendamt, die Bundesagentur für Arbeit oder der außerschulische 

Partner ash. 



 

 

6.2.   Sprachsensible Schulentwicklung mit BiSS  
 

Die Anne-Frank-Schule ist seit dem Schuljahr 2021/22 BiSS-Transfer Schule und wird von der 

BiSS-Akademie NRW begleitet und unterstützt, eine sprachsensible Schulentwicklung zu voll-

ziehen. Dabei werden schrittweise Elemente einer durchgängigen sprachlichen Bildung an un-

serer Schule eingeführt und systematisch in den Curricula verankert. Das Leitziel unserer Ar-

beit ist die Implementierung des sprachsensiblen Unterrichts in allen Fächern und der Ausbau 

von Rechtschreibförderung (ReLv) und DaZ-Förderung in der Lernbüroarbeit. 
Zurzeit sind wir dabei, einen fächerübergreifenden Lesefächer nach Leisen zur selbständigen 
Erarbeitung von Sachtexten in den verschiedenen Fächern zu erproben. 

Parallel zu der Lernbüroarbeit findet einmal in der Woche die DaZ-Förderung statt. Die Ziel-

gruppe dieser Förderung sind zum einen die Neuzugewanderten, die die Erstförderung 
(Sprachförderung für Neuzugewanderte) nach zwei Jahren verlassen und zum anderen Kinder 

mit Migrationshintergrund, die noch Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben. Die 

Arbeit in der DaZ-Förderung richtet sich nach dem DaZ-Curriculum und gilt als Unterstützung 
der Arbeit in der Fachstunde Deutsch. 

Ein spezielles Programm für Rechtschreibung und Leseverstehen (ReLv) gibt es in den Jahrgän-

gen 5-10. Bei diesem Konzept, das auch in vielen Gütersloher Grundschulen umgesetzt wird, 
erforschen die Lernenden Strategien (Schwingen, Verlängern, Ableiten, Merken, Zerlegen), 

mit denen sie die korrekte Schreibweise deutscher Wörter ermitteln können.   

Um den Lernstand in den Bereichen DaZ und LRS zu erfassen, durchlaufen alle Schülerinnen 

und Schüler zu Beginn der Klasse 5 einen diagnostischen Sprachstands- und Lesetest. Kinder, 

bei denen in diesem Verfahren eine Lese-Rechtschreib-Schwäche diagnostiziert wird, werden 
zusätzlich in allen Jahrgängen in den sogenannten LRS-Kursen durchgängig gefördert. Der Er-

folg der Förderung wird durch die Diagnosetests des ReLv-Verlags jeweils zu Beginn und am 

Ende jedes Schuljahres evaluiert. 

Von großer Bedeutung für die Leseförderung ist die Mediothek unserer Schule. Hier stehen 

die Bereiche „Lernen“ und „Freizeit“ gleichwertig nebeneinander. Während der Unterrichts-

zeiten ist die Mediothek als Ort für das selbstständige Lernen geöffnet, in Pausen steht sie den 
Schülerinnen und Schülern mit Mediotheksausweisen zum Lesen, Spielen oder Ausruhen zur 

Verfügung. Im Medienbestand befinden sich Sachliteratur, Kinder- und Jugendromane, DVDs, 

Hörbücher, Musik-CDs, Zeitschriften und Spiele. Außerdem stehen mehrere Lektüre-Klassen-
sätze zur Verfügung. 

An den sechs PCs kann eine Internet-Recherche betrieben werden. Durch die vielfältigen Ak-
tionen und Veranstaltungen wie u.a.  Autorenlesungen, Vorlesewettbewerbe, Schreibwettbe-

werbe wird die immer notwendiger werdende Leseförderung an der Schule unterstützt. 

Schülerinnen und Schülern, die Freude am Schreiben haben, bietet sich zudem die Möglichkeit 
in der Redaktion der Schülerzeitung „Virus“ mitzuarbeiten, die seit 1987 regelmäßig dreimal 

jährlich erscheint. 

6.3.   Sprachförderung für Neuzugewanderte 

An unserer Schule haben wir aktuell drei Sprachfördergruppen für neu zugewanderte Kinder 
mit ca. 50 Schülerinnen und Schüler. Einige dieser Kinder haben geringe bzw. keine 



 

 

Vorkenntnisse der deutschen Sprache. Die Sprachförderung findet parallel zum Regelunter-
richt statt und umfasst ca. 12 Wochenstunden.  

Um diese Schülerinnen und Schüler besonders intensiv zu fördern, führen wir noch zusätzlich 

zwei außerunterrichtliche Maßnahmen durch. 

Die erste Maßnahme findet im Rahmen der Zusammenarbeit zwischen den Sprachförderleh-
rerinnen und der Schulmediothek statt und besteht aus einem Lesepatenprojekt, in dem die 

Leseförderung der Zweitsprache Deutsch im Fokus steht. Die Zielgruppe sind leseschwache 
Neuzugewanderte im 5., 6. und 7. Schuljahr und das Ziel der Maßnahme ist es, das Interesse 

der Schülerinnen und Schüler für das Lesen zu erwecken und ihre Lesekompetenz zu fördern. 

Die zweite Maßnahme ist das Sprachcafé, das in Zusammenarbeit mit den Sozialarbeiterinnen 
und Sozialarbeitern unserer Schule in den Räumen unserer Teestube stattfindet. 

Die Schülerinnen und Schüler treffen sich mit Paten an einem Nachmittag in der Woche, um 

Themen zu besprechen, Spiele zu spielen und Unternehmungen durchzuführen. Als ehren-
amtliche Paten wirken Mitschülerinnen und Mitschüler, sowie Eltern bzw. Großeltern mit. 

Das Sprachcafé hat das Ziel, Sprechhindernisse bzw. Sprechhemmungen abzubauen sowie 

sprachliche, soziale und persönliche Kompetenzen zu fördern. Es bietet den neu zugewander-
ten Schülerinnen und Schülern Gelegenheit, soziale Kontakte mit anderen zu knüpfen und 

Freundschaften zu schließen. 

Durch die Anwendung von Sprache in unterschiedlichen Situationen wie Rollenspielen, 
Sprachspielen und durch unterschiedliche Aktivitäten wie Basteln, Backen und Kochen wird 

im Sprachcafé im Unterricht Erlerntes in der praktischen Kommunikation angewendet. Zudem 

werden kurze Exkursionen zu Bildungs-, Freizeit-, Kultur- und anderen Einrichtungen in der 

Stadt durchgeführt. 

6.4.   Förderung im Fach Mathematik – „Mathe sicher 
können“   

Schülerinnen und Schüler, die Schwierigkeiten im Fach Mathematik haben, werden an der AFS 

in besonderer Weise gefördert. Seit dem Schuljahr 2014/15 erfolgt die Förderung nach dem 

an der TU Dortmund entwickelten „Mathe sicher können“ - Programm. Ziel dieses Diagnose- 
und Förderprogramms ist es, fehlende mathematische Basiskompetenzen aufzuarbeiten und 

schwächeren Schülerinnen und Schülern mathematische Einsichten zu ermöglichen, die ihnen 

dauerhaft Erfolge im Fach Mathematik bringen sollen.  

Um diese Ziele zu verfolgen, stehen geeignete Diagnose- und Fördermaterialien zur Verfü-

gung. So helfen die Diagnoseaufgaben den Lehrerinnen und Lehrern dabei, die Schwierigkei-

ten ihrer Schülerinnen und Schüler frühzeitig zu erkennen, um sie dann in Kleingruppen gezielt 
fördern und unterstützen zu können. Zudem bieten die Materialien auch Hintergrundinforma-

tionen und Leitfäden zur methodischen und inhaltlichen Gestaltung der Förderstunden.  

Für die erfolgreiche Unterstützung der Schülerinnen und Schüler gibt es begleitend zu den 

Förderheften zwei Materialkoffer. Die darin enthaltenen Materialien helfen den Schülerinnen 

und Schülern Mathematik anschaulich und praktisch handelnd erlebbar zu machen.  

Die Förderung der Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 5 und 6 erfolgt in Kleingruppen 

und wird von qualifizierten Fachkolleginnen und -kollegen durchgeführt. 



 

 

6.5.   Stärken fördern 

6.5.1.  Die Gauss-Kurse - ein Angebot für mathematisch 
begabte Schülerinnen und Schüler 

Die „Gauss-Kurse“ sind ein besonderes Forderangebot für mathematisch begabte Schülerin-

nen und Schüler. Ebenso wie Carl Friedrich Gauss, ein berühmter deutscher Mathematik-Pro-

fessor, von seinem Lehrer besonders gefördert wurde, werden an der AFS Schülerinnen und 
Schüler, die eine besondere Begabung und ein besonderes Interesse am Fach Mathematik 

mitbringen, im Gauss-Unterricht gefördert und ihre mathematischen Kompetenzen vertieft.  

Am Ende des 1. Halbjahres der 6. Klasse werden Schülerinnen und Schüler, sofern sie gute 
Leistungen im Fach Mathematik, Motivation und Anstrengungsbereitschaft zeigen und Inte-

resse am Problemlösen haben, von der Mathematiklehrkraft in Absprache mit der Klassenlei-
tung für die Teilnahme empfohlen. Mit Beginn des 2. Halbjahres erhalten die Schülerinnen 

und Schüler dann wöchentlich eine zusätzliche Mathematikstunde, die bis zum Ende des 10. 

Schuljahres erteilt wird.  

Im Gauss-Unterricht lernen die Schülerinnen und Schüler viele Inhalte, die über den normalen 

Mathematikunterricht hinausgehen. So beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler bei-

spielsweise damit, geometrische Körper zu bauen, Daten zu entschlüsseln, mathematische 
Zaubertricks zu entdecken und nehmen regelmäßig an mathematischen Wettbewerben teil. 

Um Mathematik auch außerhalb der Schule zu erkunden, findet eine Exkursion ins Heinz-

Nixdorf-Museum statt. 

Die Aufgaben, die in der Gauss-Gruppe gestellt werden, sind zwar häufig etwas schwieriger 

als normale Aufgaben, machen aber eine Menge Spaß.  

Für die erfolgreiche Teilnahme am Gauss-Kurs erhalten die Schülerinnen und Schüler am Ende 
der 9. und 10. Klasse ein Zertifikat, das sie auch bei Bewerbungen vorlegen können. 

6.5.2.  Die Oxford-Kurse – ein bilinguales Angebot  

Im bilingualen Unterricht ist die Fremdsprache nicht Unterrichtsgegenstand, sondern Mittel 
der Verständigung über Themen eines anderen Fachs. So wird an der Anne-Frank-Gesamt-

schule das Fach Gesellschaftslehre seit Jahren zusätzlich auf Englisch angeboten. Die Fremd-

sprache Englisch dient als Arbeitssprache, in der Inhalte aus Geschichte, Geographie und Po-
litik thematisiert werden. Damit werden die Schülerinnen und Schüler auf zukünftige Heraus-

forderungen und Anforderungen in unserer globalisierten Welt vorbereitet, in der die engli-

sche Sprache eine zentrale Rolle spielt. Dieser bilinguale Fachunterricht ersetzt nicht den GL-
Unterricht in deutscher Sprache, sondern er ergänzt ihn. 

Schülerinnen und Schüler, die ein besonderes Talent und Interesse an Sprachen mitbringen, 

können am bilingualen Unterricht teilnehmen und so eine höhere Sprachkompetenz erwer-
ben. Am Ende des 1. Halbjahres der 6. Klasse werden sie, wenn sie recht gute Leistungen er-

bringen und Konzentrationsfähigkeit sowie Lern- und Leistungsbereitschaft zeigen, von der 
Englischlehrkraft in Absprache mit der Klassenleitung zur Teilnahme am bilingualen Unterricht 

eingeladen. 



 

 

Im 2. Halbjahr erhalten die Schülerinnen und Schüler dann im Rahmen des Forderprogramms 
der AFS eine zusätzliche Englischstunde, d.h. den sogenannten erweiterten Englischunterricht, 

in der sie auf den bilingualen Unterricht vorbereitet werden. 

Von Klasse 7 bis Klasse 10 nehmen sie eine Stunde pro Woche am bilingualen Unterricht im 
Fach Gesellschaftslehre teil.  

In der Einführungsphase der Oberstufe der AFS haben interessierte Schülerinnen und Schüler 

die Möglichkeit, neben dem verpflichtenden Englischunterricht, an dem Kurs „European Stu-
dies“ teilzunehmen. Sie erarbeiten/ erwerben im projektorientierten Unterricht auf Englisch 

Grundkenntnisse über die Europäische Union (geschichtliche Entwicklung, Wirtschaft, Politik, 

Ökologie, Kultur, Vorurteile, Gemeinsamkeiten, Unterschiede …). Dabei kann der Inhalt von 
den Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmern mitbestimmt werden.  

Außerschulische Lernorte bereichern das bilinguale Angebot der AFS. So besuchen bilinguale 

Kurse einmal im Jahr englischsprachige Theaterstücke im Theater der Stadt Gütersloh ( z.B. 
Henry the Fifth, The Spaceman, Our House, The Wave). Außerdem finden im Rahmen der bi-

lingualen Kurse der Jahrgänge 7 und 8 Englandfahrten mit Unterbringung in Gastfamilien statt. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Kurses „European Studies“ machen eine Exkursion 
zum Europäischen Parlament in Brüssel. 

Mit den Zeugnissen erhalten die Schülerinnen und Schüler des 9., 10. und 11. Jahrgangs ein 

Zertifikat über die Teilnahme an den bilingualen Kursen, das sie bei Bewerbungen vorlegen 
können.  

6.5.3. Telc-Sprachzertifikate 

Die telc GmbH bietet standardisierte Tests an, die sich nach höchsten internationalen Güte-
kriterien richten und auf dem Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen 

(GER) des Europarats basieren. 

Im Rahmen der Sprachförderung bzw. Aufwertung von Mehrsprachigkeit an unserer Schule 
und in Kooperation mit der Volkshochschule Gütersloh und der telc GmbH ermöglichen wir 

besonders sprachlich begabten Schülerinnen und Schüler den Erwerb eines Sprachzertifikates 

in Englisch, das einerseits ihre Bewerbungsunterlagen aufwertet und bessere Berufschancen 
bietet und anderseits Schülerinnen und Schüler in ihrer kommunikativen Kompetenz stärkt. 

Die Schülerinnen und Schüler des 9. und 10. Schuljahrganges nehmen an dem Prüfungsvorbe-

reitungskurs der telc-AG teil, als Voraussetzung für das Ablegen der Sprachprüfung in den Stu-
fen B1- B2 des GERs. 

Für die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe bieten wir im Rahmen des Projektkurses Eng-

lish Current Affairs and Telc-Training das Erlangen des Sprachenzertifikates telc English B2·C1 
University an. 

7.   Besondere Schwerpunkte unserer Arbeit 

7.1.   Interkulturelles Lernen  

Interkulturelles Lernen ist an unserer Schule von zentraler Bedeutung. Es ist nicht nur in den 
Curricula verschiedener Fächer verankert, sondern wird darüber hinaus durch verschiedene 



 

 

Projekte gefördert, wie auch in den Ausführungen zur Bedeutung des Schulnamens für das 
Programm unserer Schule (s. Kap. 1.2.) zum Ausdruck kommt. Hervorzuheben ist in diesem 

Zusammenhang auch der bilinguale Unterricht (s. Kap. 6.5.2.) 

Die kulturelle und sprachliche Heterogenität an unserer Schule spiegelt unsere gesellschaftli-

che Realität wider. Somit nehmen wir Vielfalt als Potenzial wahr und sehen sowohl die Förde-

rung der Sprachkompetenz als auch die Förderung der interkulturellen Kompetenz aller Schü-

lerinnen und Schüler als zentralen Schlüssel einer gelungenen Integration. (s. auch Kap. 6.3.) 

In Anbindung an den Leitgedanken „Begegnungen fördern – Grenzen überwinden“ sind vor 

allem die verschiedenen Austauschprogramme und projektorientierten Partnerschaften un-

serer Schule zu erwähnen: 

- der seit 1995 bestehende Schüleraustausch mit dem II Liceum Ogólnokształcące im. 

Jana Pawła II, Grudziądz (Graudenz), der Partnerstadt Güterslohs in Polen. Bei diesem 

Austausch lernen die Schülerinnen und Schüler zum einen die Kultur des europäischen 

Nachbarn Polen, zum anderen aber auch bestimmte Aspekte der Arbeitswelt junger 

Menschen in Grudziądz und Umgebung kennen; Teilnehmende an diesem Austausch 

waren in den letzten Jahren Schülerinnen und Schüler verschiedener Altersstufen und 

Kurse wie z.B. des Kurses „Partner in Europa - Polen'', aus Geschichtskursen, der AFS-

Big-Band u.a., 

- der durch das Jugendfriedensprojekt „Begegnungen mit Israel und Palästina" 1993 ini-

tiierte Austausch mit Schulen in Israel und Palästina, aus dem die Schulpartnerschaft 

mit der „Evangelical-Lutheran School of Hope“ in Ramallah entstanden ist; an diesem 

Austauschprogramm nehmen Schülerinnen und Schüler der Israel-Palästina-AG sowie 

des gleichnamigen Projektkurses der Q1 teil, 

- die 2019 in Zusammenarbeit mit dem Droste-Haus in Verl eingeführte internationale 

Begegnung mit dem Institut Baix Montseny in Sant Celoni (Spanien). Der in diesem Jahr 

erstmalig durchgeführte an Kriterien des europäischen Erasmus+ Programms projekt-

orientierte Austausch findet zukünftig jährlich mit Schülerinnen und Schülern der Spa-

nischkurse des Jahrgangs 9 statt. Erasmus+ ist ein Bildungsprogramm der Europäischen 

Union für Bildung, Jugend und Sport, dessen Ziel es ist, den europäischen Austausch 

von Studierenden, Schülerinnen und Schülern sowie Lehrenden zu fördern.  

 
Neben diesen bedeutenden Schulpartnerschaften gibt es weitere an den Unterricht angebun-

dene Fahrten ins europäische Ausland, wie z.B.  

 
- Englandfahrten der bilingualen Oxfordkurse, 

- Fahrten des Kurses „European Studies“ zum Europäischen Parlament nach Brüssel, 

- Ein-Tages-Fahrten der Französischkurse der Jahrgänge 8 und 9 nach Visé (Belgien) zum 

Kennenlernen eines frankophonen Landes, 

- mehrtägige Studienfahrt der Französischkurse des Jahrgangs 10 (ggf. 9) nach Paris, 

- Studienfahrten der Lateinkurse der Q1 und Q2 nach Rom, 

- Studienfahrten des Projektkurses „Erinnern für die Zukunft“ nach Auschwitz und Kra-

kau, 



 

 

- Exkursionen der Anne-Frank-AG in verschiedene europäische Städte wie Amsterdam, 

Prag, Wien, Budapest u.a. 

 
Darüber hinaus nehmen einzelne Schülerinnen und Schüler in den Ferien an internationalen 
Workcamps, z.B. in der russischen Partnerstadt Rshew teil oder absolvieren ihr Berufsprakti-

kum im europäischen Ausland, unter anderem in Dänemark, Schweden, England und Polen. 

Nicht nur zwischen den Jugendlichen finden Begegnungen statt, sondern auch zwischen Kol-
leginnen und Kollegen, z.B. über den Einsatz von Sprachassistenten an unserer Schule, insbe-

sondere im Fach Spanisch, sowie durch die Teilnahme an e-twinning Projekten.  

e-twinning ist eine im Rahmen von Erasmus+ eingerichtete digitale Community für Schulen in 
Europa, auf der Schülerinnen und Schüler sowie deren Lehrerinnen und Lehrer über das Me-

dium Internet europaweit an gemeinsamen Projekten zu arbeiten. Ziel dieser Online-Platt-

form ist es, die beteiligten Partner über die Grenzen hinaus näher zusammen zu bringen. In 
diesem Rahmen erwerben die Schüler Schlüsselkompetenzen wie Kulturbewusstsein, fremd-

sprachliche Ausdrucksfähigkeit und eine digitale Bürgerschaft.  

Außerdem haben im Rahmen des Projektes „Schulen – Partner der Zukunft“ Kolleginnen und 

Kollegen aus verschiedenen europäischen und nichteuropäischen Ländern ein dreiwöchiges 

Praktikum an unserer Schule absolviert. Ziel dieses Projektes ist, Deutschlehrerinnen und –
lehrern durch Hospitationsmöglichkeiten in verschiedenen Bereichen das deutsche Schulsys-

tem sowie den Schulalltag nahe zu bringen. 

 
Ein weiterer Aspekt des interkulturellen Lernens ist die Bewusstmachung des europäischen 

Gedankens in verschiedenen unterrichtlichen Zusammenhängen. So gestalten wir im Rahmen 

der Europäischen Woche im Mai in Zusammenarbeit mit „Europe Direct“ (Kreis Gütersloh) 

sowie mit der Volkshochschule Gütersloh zur Sensibilisierung im Hinblick auf ein europäisches 
Engagement Projekttage zum Thema „Europa“ (Jahrgang 7 und Einführungsphase) und neh-

men mit verschiedenen Kursen an Vorträgen oder Informationsveranstaltungen zum Thema 

teil, um den Jugendlichen europäische Kompetenzen zu vermitteln. 

Von besonderer Bedeutung ist auch die regelmäßige Teilnahme an Europäischen Wettbewer-

ben, bei denen Schülerinnen und Schüler unserer Schule schon einige Auszeichnungen erlangt 

haben.  

7.2.   Die AFS als MINT-freundliche Schule  

Die Abkürzung MINT steht für Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften (Physik, Biologie, 

Chemie) und Technik und beschreibt somit in Schule und Berufswelt den gesamten naturwis-
senschaftlich-technologischen Bereich. Aktuell gibt es zahlreiche Initiativen, um MINT in Schu-

len zu stärken. Auch die AFS hat die MINT-Fächer besonders in den Blick genommen und baut 

nach und nach ein MINT-Profil auf. Dazu werden bereits vorhandene Unterrichtsbausteine, 
Projekte und Arbeitsgemeinschaften im Hinblick auf ein Gesamtkonzept ausgebaut und wei-

terentwickelt. Aufgrund der besonderen Schwerpunktsetzung im MINT-Bereich wurde die AFS 
im Oktober 2018 mit dem Siegel MINT-freundliche Schule ausgezeichnet und im Jahr 2021 

rezertifiziert. 

Der folgenden Übersicht ist zu entnehmen, welche besonderen Angebote im MINT-Bereich an 
der AFS bereits existieren bzw. in den letzten Jahren durchgeführt wurden. 



 

 

 

 

7.3.   Soziales Lernen  

Unsere Schule ist Mitglied der Initiative „sozial genial“ und verfolgt mit ihrem Ansatz „Soziales 
Lernen“ eine im Lernen und in der Schulaktivität verankerte dauerhafte Aktivität, Verantwor-

tung zu übernehmen.  

Unser Ziel ist es, dass sich die Schülerinnen und Schüler sozial engagieren, wobei es nicht nur 
um einzelne karitative Projekte oder Spendenaktionen geht, sondern im Wesentlichen darum, 

dass sich die Beteiligten mehr mit dem Anliegen identifizieren. In den Angeboten wird daher 

darauf Wert gelegt, eine Vermittlung von Wissen im Unterricht oder in AG‘s mit praktischer 
Umsetzung durch die Schülerinnen und Schüler zu verknüpfen.  

Kinder und Jugendliche kommen mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen in die Schule, 
auch in den späteren Klassen sind die Lernwege der Schüler verschieden. Eine individuelle 

Förderung jedes Einzelnen ist dadurch notwendig. Damit wächst die Bedeutung der direkten 

Hilfe von Schülerinnen und Schülern untereinander. Nach unserem Verständnis zielt Lernen 
durch Engagement in der Schule besonders auf: 

- Einsichten für die Notwendigkeit und den Sinn für die Übernahme gesellschaftlicher 

Verantwortung im Alltag zu gewinnen, 

- Lernen durch Erfahrung und Handeln mit Hilfe gezielter Vorbereitung, Selbstorganisa-

tion, Durchführung und Reflexion zu ermöglichen, 



 

 

- Persönlichkeitsentwicklung durch Verantwortungsübernahme und Mitwirkung zu för-

dern, mit anderen zu kooperieren und sich situationsgerecht zu verhalten, 

- zu gesellschaftlichem Engagement zu motivieren, 

- Erfahrungen zu ermöglichen, wie man das eigene Lebensumfeld sozial, politisch und 

kulturell beeinflussen und gestalten kann, 

- einen Beitrag für die berufliche Entscheidungsfindung zu leisten. 

 
In unseren Projektangeboten übernehmen die Jugendlichen etwa Patenschaften für jüngere 
Mitschülerinnen und -schüler, helfen anderen beim Lernen, übernehmen Sanitätsdienste bei 

Mitschülern oder engagieren sich in einem Seniorenheim. Anhand der Erfahrungen, die sie in 

diesen Projekten machen, entwickeln sie Werte und Kompetenzen fürs Leben. 

Beispielhaft steht für das soziale Lernen das Konzept der Streitschlichter. Diesem Konzept liegt 

die Idee zugrunde, dass Konflikte normal sind und zu unserem Alltag gehören. Es geht dabei 
in erster Linie nicht darum, Streit zu vermeiden, sondern diesen gewaltfrei auszutragen und 

so zu lösen, dass alle Beteiligten damit zufrieden sind und niemand dabei sein Gesicht verliert.  

Schülerinnen und Schüler können sich dazu für eine Streitschlichterausbildung anmelden und 
übernehmen nach erfolgreichem Bestehen des Trainings diese Tätigkeit in der Schule. Wir 

trauen unseren Schülerinnen und Schülern diese selbständige Art der Konfliktlösung zu, blei-

ben aber natürlich selbst bereit und ansprechbar für Schwierigkeiten, die nach wie vor von 
Erwachsenen begleitet werden müssen. 

Das Streitschlichterprogramm soll einen Beitrag dazu leisten, 

- neue, konstruktive Verhaltensweisen in Konfliktsituationen zu lernen, 

- Fähigkeiten zur gewaltfreien und fairen Auseinandersetzung zu stärken, 

- mehr gegenseitiges Verständnis und Toleranz aufzubringen, 

- mehr Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen, 

- mehr Zeit zum Lernen zu haben, 

- das Schulklima zu verbessern. 

 
Mit großem Erfolg präsentiert sich auch das Projekt des Schulsanitätsdienstes an der Anne-

Frank-Gesamtschule, das 2013 in Kooperation mit den Maltesern ins Leben gerufen wurde. 

Hier werden im Schulalltag kranke und verletzte Schülerinnen und Schüler durch ausgebildete 

Schulsanitäter betreut und versorgt. Schülerinnen und Schüler, die sich für die Mitarbeit inte-

ressieren, müssen einen normalen eintägigen Erste-Hilfe-Kurs besucht haben, bevor sie eine 
einwöchige Ausbildung absolvieren dürfen, die sie für den aktiven Dienst im Schulalltag vor-

bereitet. 

Zu jeder Zeit haben zwei Schulsanitäter „Dienst“. Sie sind mit „Piepern“ ausgerüstet und kön-
nen sofort vom Sekretariat alarmiert werden und zum Notfallort geschickt werden. 

Bei Unfällen wird „Erste Hilfe“ geleistet, bis ein Arzt oder Rettungssanitäter die Versorgung 

übernimmt. Bei schulischen Veranstaltungen und Sportfesten unterstützen die Schulsanitäter 
das Personal der Sanitätsdienste.  

 
Wiederbelebt wird das Projekt Medienscouts. Auch darin können sich interessierte Schülerin-

nen und Schüler aus den Jahrgängen 7/8 ausbilden lassen. Die Qualifizierung erfolgt in Koope-
ration mit dem Medienzentrum Gütersloh.  An der Schule arbeiten die Medienscouts 



 

 

anschießend in Kooperation mit einer Medienkollegin/einem Medienkollegen. Auf Nachfrage 
von Kolleginnen oder Kollegen wie auch Schülerinnen und Schülern aus einzelnen Klassen bie-

ten die Medienscouts z.B. Aufklärung und Problemlösungen im Umgang mit den sozialen Me-

dien an. Auch werden Medienscouts als Experten eingesetzt, wenn es darum geht, über Inter-
net und Datenschutz wie auch Gefahren und Risiken im Netz z.B. Cybermobbing zu informie-

ren und aufzuklären. Zugleich können Einzelpersonen, Gruppen oder Klassen bei erfolgtem 

Missbrauch die Medienscouts zur Hilfe rufen und sich durch sie beraten lassen. Dabei wird das 
Vorgehen von der Schwere des Falles abhängen. In schwerwiegenden Fällen wird immer die 

verantwortliche Medienkollegin/der Medienkollege erster Ansprechpartner und wird infor-

miert bzw. informiert sich genauer. Danach fällt  die Entscheidung, ob die Schul-Medienscouts 
zum Einsatz kommen können oder eine andere Handlungsempfehlung in diesem Fall sinnvol-

ler ist. 

7.4.   Ästhetisches Lernen  

Der Bereich des ästhetischen Lernens ist ein wichtiger Baustein unserer Schule. Dies zeigt sich 

natürlich zunächst in dem Stellenwert der Schwerpunktklasse Musik – Bläserklasse (s. Kap. 

5.1.4.) Darüber hinaus sind aber noch weitere Projekte des musisch-künstlerischen Bereiches 
zu nennen.  

Von großer Bedeutung für den musischen Bereich ist neben den Bläserklassen die seit vielen 

Jahren erfolgreiche AFS BIG BAND. 

Die AFS BIG BAND wurde im Schuljahr 1992/1993 gegründet. Mit einigen wenigen Schülerin-

nen und Schülern beginnend hat sich die damalige Schülerband mittlerweile zu einem sehr 

großen Ensemble in Big Band – Besetzung entwickelt. In den wöchentlichen Proben werden 
Titel aus dem Bereich des Pop, Rock, Latin und Jazz einstudiert. Die regelmäßige Mitwirkung 

bei Kulturabenden, Entlassfeiern und Jubiläumsveranstaltungen der Schule haben die AFS BIG 
BAND zum festen Bestandteil des Schullebens werden lassen.  

Besondere Herausforderungen in den ersten Jahren waren für die jungen Musikerinnen und  

Musiker u.a. die zwei Auftragskompositionen des Tübinger Komponisten Helmut Bieler-
Wendt (s. Kap. 1.2), die musikalische Gestaltung des Festaktes zur Gründung der Stiftung „Be-

gegnung. Stiftung Deutsch-Palästinensisches Jugendwerk“ sowie zahlreiche Auftritte in der 

Gütersloher Öffentlichkeit. 

Seit 2007 hat die Gruppe sich das Ziel gesetzt jährlich ein größeres Konzert zu geben, auf das 

die Schülerinnen und Schüler sich zusätzlich zu den wöchentlichen Proben in einer mehrtägi-

gen Probenphase. 

Unter dem Motto „In A Big Band Hour – 60 Minuten Swing, Latin, Pop und Rock im Big Band 

Sound“ finden Konzerte im Forum der Schule statt, aber zusätzlich gibt es besondere Auftritte 

wie die exklusiven Jubiläumskonzerte im Theater der Stadt Gütersloh anlässlich des 20-jähri-
gen Bestehens im Juni 2012 bzw. zum 25-jährigen Bestehens im April 2017 in der Stadthalle 

Gütersloh. Hervorzuheben sind auch mehrere CD-Produktionen und die Zusammenarbeit mit 
einer semi-professionellen Big Band anlässlich des 30-jährigen Schuljubiläums und die daran 

anschließende erfolgreiche Konzertreise nach Polen in die Partnerstadt Graudenz. Aus dieser 

Erfahrung erwuchs die für das 2020 geplante Konzertreise nach Israel-Palästina, beginnend in 
Ramallah, dem Heimatort der zweiten Partnerschule unserer Schule, die pandemiebedingt 

aber leider erst einmal auf unbestimmte Zeit verschoben werden musste. 



 

 

Neben der AFS BIG BAND ist auch der aus Schülerinnen und Schülern der Unterstufe zusam-
mengesetzte Chor der Young Voices von zentraler Bedeutung für das Musikprofil unserer 

Schule. Gegründet im Jahr 2015 bereichern die jungen Sängerinnen und Sänger seit einigen 

Jahren durch ihre Auftritte schulische Veranstaltungen wie den Kulturabend, die jährlich vor 
Weihnachten stattfindende Veranstaltung „Winter–Wonderland“ oder auch Abschiedsfeiern. 

Ergänzt und unterstützt werden die jüngeren Schülerinnen und Schüler ab dem Schuljahr 

2018/19 durch den Oberstufenchor, der als jahrgangsübergreifender vokalpraktischer Kurs 
das musikalische Profil unterstützt. 

 
Weitere wichtige Bausteine des ästhetischen Lernens sind zum einen die im Wahlpflichtbe-
reich verorteten Kurse des Faches Darstellen und Gestalten, in denen die Jugendlichen lernen 
sich in den verschiedenen künstlerischen Bereiche (Kunst, Musik, Theater) auszudrücken und 
das Gelernte in jährlichen Präsentationen auf den Kulturabenden für die Öffentlichkeit sicht-
bar machen. Zum anderen tragen die in verschiedenen Bereichen der Schule präsentierten 
Produkte der Kunstkurse, der Kunst-AG sowie der Literaturkurse mit dem Schwerpunkt „Fo-
tografie“ zur ästhetischen Gestaltung des Schulgebäudes bei. 
Letztendlich sind in diesem Bereich noch die Produkte des Literaturkurses „Theater“ zu er-
wähnen. In diesem Kurs, der seit 1993 fester Bestandteil des Kursangebotes der Oberstufe ist, 
werden die Schülerinnen und Schüler zunächst in der Einführungsphase in einer Art AG in den 
Grundbereichen der Theaterarbeit geschult, um anschließend in der Qualifikationsphase ein 
eigenes Theaterstück zu erarbeiten. Hierbei liegt der Schwerpunkt nicht auf dem Reproduzie-
ren von Klassikern, sondern auf dem eigenen, kreativen Tun, was im Laufe der Jahre zu unter-
schiedlichsten Aufführungen wie zum Beispiel von selbst erdachten Theaterstücken oder Sze-
nencollagen zu Themen wie „Integration“, „Zukunftsängsten“, „Zeit“, aber auch zu Umgestal-
tungen von Klassikern wie Goethes „Faust“, oder eine Fortsetzung der „Physiker“ von Dürren-
matt. 
Seit dem Schuljahr 2021/22 verfügt die AFS über ein Tonstudio, in dem mit professioneller 
Aufnahmetechnik Instrumente und Gesang aufgezeichnet werden können. Das Tonstudio 
wird innerhalb des Unterrichts sowohl für (musik-)praktische Projekte (Rap- und Songwriting, 
professionelle Vertonung eigener Audioprojekte wie Hörspiele etc.), als auch für Live-Formate 
wie Podcasts genutzt. In der AG Creating Music können Schülerinnen und Schüler eigene kre-
ative Projekte im Tonstudio realisieren. 

8.   Beratung an unserer Schule 

Die Klassen in der Sekundarstufe I werden jeweils von zwei Klassenlehrerinnen bzw. Klassen-
lehrern im Team betreut. Zusätzlich steht jedem Jahrgang eine ausgebildete Beratungslehr-
kraft zur Verfügung, die von einem Schulsozialarbeiter unterstützt wird. Bei Bedarf werden 
außerdem externe Expertinnen und Experten als Ansprechpartner im Rahmen schulischer und 
außerschulischer Fragen hinzugezogen. 

8.1.   Die Arbeit der Beratungslehrkräfte 

Die Beratungslehrkräfte unterstützen die Arbeit der Klassenleitungen und beraten Schülerin-
nen und Schüler, deren Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrer bei Verhaltensproblemen und 



 

 

Lernschwierigkeiten. Sie bieten Krisenintervention, Konfliktberatung, kollegiale Beratung und 
Vermittlung zu externen Beratungsinstitutionen an. 
Dabei arbeiten sie jahrgangsbezogen und begleiten den Jahrgang möglichst über die gesamte 
Schullaufbahn von Klasse 5 bis 10. 
Regelmäßige Beratungs- und Förderkonferenzen in den Jahrgängen dienen der sinnvollen Ver-
zahnung der Arbeit der Klassen- und Fachlehrerinnen und -lehrer mit dem Beratungsteam und 
den Abteilungsleitungen. 
In schulinternen regelmäßigen Beratungsteamsitzungen wird die Arbeit von Beratungslehr-
kräften, Schulsozialarbeiter und weiteren relevanten Fachkräften abgestimmt und reflektiert. 

8.2.   Schulsozialarbeit 

Die Schulsozialarbeiterin/der Schulsozialarbeiter sind in der Anne-Frank-Gesamtschule ganz-
tägig direkt ansprechbar und bieten im Rahmen ihrer/seiner Tätigkeit an:  
 

- Einzel- und Gruppenberatungen sowie Begleitung von Schüler*innen in problemati-

schen Lebenssituationen,  

- Unterstützung bei der Entwicklung von Lösungsmöglichkeiten und Bewältigungskom-

petenzen, 

- Konfliktmoderation, 

- Krisenintervention, 

- Verhaltensbeobachtung im Unterricht und lerngruppenbezogene Beratung, 

- Elterngespräche und Beratungsangebote an Elternsprechtagen, 

- kollegiale Beratung von Lehrerinnen und Lehrern, 

- Kontakt und Vermittlung zu außerschulischen Fachstellen und Unterstützungsangebo-

ten, 

- Vermittlung sowie Planung/Durchführung von Präventionsangeboten zu Themen wie 

z.B. Soziales Lernen, Umgang mit Konflikten und Ausgrenzung, Sexualerziehung, Streit-

schlichtung, 

- begleitende Ganztagsangebote. 

- Kollegiale Beratung 

- Mitglied der Teilkonferenz 

 

Die Schulsozialarbeiterin/der Schulsozialarbeiter sind Mitglied des Beratungsteams und der 
Lehrkräftekonferenz. Die Mitarbeit bei der jahrgangsbezogenen Beratung ist möglich. Sein 
Einsatz erfolgt entsprechend dem Erlass „Beschäftigung von Fachkräften für Schulsozialarbeit 
in NRW“. 
 
Grundlagen für eine wirksame Schulsozialarbeit und Beratungsarbeit sind: 

- Vertraulichkeit (Schulsozialarbeiter sind der Verschwiegenheit verpflichtet.) In Bera-

tungsgesprächen gemachte Äußerungen werden vertraulich behandelt.  Ausnahmen 

nur mit Zustimmung der Betroffenen oder bei Gefährdungssituationen, 



 

 

- Konsequenz - Worte müssen Gültigkeit haben, d.h. verlässliche Absprachen, die auch 

eingehalten werden (können),  

- Wertschätzung - Respektvoller Umgang als Basis für eine lösungs- und ressourcenori-

entierte Zusammenarbeit, 

- Freiwilligkeit - Sozialpädagogische Angebote sind in der Regel für alle Beteiligten frei-

willig. 

 

8.3.   Prävention Schulmüdigkeit 

Der Bereich Prävention Schulmüdigkeit ist ein Schwerpunktbereich der Schulsozialarbeit und 
richtet sich an Schülerinnen und Schüler, die unregelmäßig oder gar nicht zur Schule kommen, 
den Unterrichtstag vorzeitig beenden oder insgesamt eine Verweigerungshaltung zeigen. Die 
Beratung ist freiwillig und unterliegt der Schweigeplicht. Die Fachkraft ist Mitglied des Bera-
tungsteams und der Lehrkräftekonferenz und arbeitet eng mit den beteiligten Lehrkräften und 
der Schulleitung zusammen, um eine passgenaue und individuelle Förderung im Einzelfall zu 
gewährleisten. Ein enger Elternkontakt sowie eine gute Vernetzung mit den helfenden und 
unterstützenden Kooperationspartnern in der Stadt Gütersloh ermöglichen eine individuelle 
Fallarbeit, die einen regelmäßigen Schulbesuch verbunden mit einem realistischen Lern- und 
Lebensplan zum Ziel hat. 

8.4.   Umgang mit Sucht 

Zu den Leitzielen unserer Schule gehört die gemeinsame Verantwortung von Schülerinnen 
und Schüler, Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrer für das Gelingen der Bildungs- und Erzie-
hungsarbeit. Dabei stehen die einzelnen Schülerinnen und Schüler als Individuen im Mittel-
punkt und sollen als solche in ihrer Persönlichkeitsentwicklung gefördert und gefordert wer-
den. Das Beratungskonzept der AFS unterstützt dabei die Kinder und Jugendlichen, indem 
diese in jeder Lebenslage wertschätzend wahrgenommen und akzeptiert werden.  
Der Bereich der Sucht- und Drogenprävention/-intervention stellt hierbei einen Aspekt der 
Beratungstätigkeit dar und zählt zu gesundheitsfördernden Maßnahmen an der Schule. Die 
AFS hat gemeinsam mit der Caritas Sucht- und Drogenhilfe Gütersloh sowie der Kreispolizei-
behörde Gütersloh als externe Partner ein Konzept entwickelt, das sowohl die Präventionsar-
beit in den einzelnen Jahrgängen als auch den Umgang mit konsumierenden Jugendlichen in 
Form eines Interventionskonzepts beinhaltet.  
Zur Präventionsarbeit zählen Angebote, die in jedem Jahrgang eingesetzt werden können, um 
die Schülerinnen und Schüler in ihrer Lebenswirklichkeit anzusprechen und dabei eben auch 
den möglichen Konsum legaler oder illegaler Substanzen bewusst zu thematisieren. Mit dieser 
Arbeit zielt die Schule darauf ab, Schülerinnen und Schülern gesundheitsförderliche Kompe-
tenzen zu vermitteln und dadurch einen positiven Einfluss auf Einstellungen und Verhaltens-
weisen zu erreichen. 
Das Interventionskonzept unserer Schule sieht neben einem klar definierten Umgang mit kon-
sumierenden Jugendlichen auch eine enge Zusammenarbeit mit den o.g. externen Partnern 
vor, um Jugendlichen und ihren Eltern notwendige Unterstützung- sowie Beratungsangebote 
aufzuzeigen. Als Beratungsstellen fungieren die Caritas Sucht- und Drogenhilfe Gütersloh so-
wie die Kreispolizeibehörde Gütersloh sowohl für Schülerinnen und Schüler als auch für Eltern 



 

 

und Lehrerinnen und Lehrer. Durch diese Kooperation kann die AFS im Bereich der Beratungs-
tätigkeit auch vermittelnd wirksam werden und notwendige Kontakte zu diesen Beratungs-
stellen aufbauen.  

8.5.  Schullaufbahn- und Berufsberatung 

„Berufswahlfreundliche Schule“ diese Auszeichnung der Gläsel-Stiftung wurde unserer Schule 
fünf Mal in Folge verliehen. Die Bedeutung, die wir der Auseinandersetzung mit der Berufswelt 
und der Entscheidung für den geeigneten beruflichen Weg zumessen, wird daran deutlich. 
Unser Anspruch ist es, alle Schülerinnen und Schüler beim Lernen für das Leben zu unterstüt-
zen und ihnen erfolgreiche individuelle Wege zu ermöglichen. Dazu sind in den vergangenen 
25 Jahren vielfältige Konzepte und Projekte sowohl für die Sekundarstufen I und II entwickelt 
und begleitet worden. Diese Bausteine werden laufend entsprechend den veränderten Be-
dürfnissen der Berufsorientierung erneuert, innovative Formate werden in das Programm auf-
genommen und mit geeigneten Partnern der Wirtschaft durchgeführt.  

 8.5.1  Das Studien- und Berufsorientierungs-Team  

Das StuBo-Team der Anne-Frank-Gesamtschule setzt sich zusammen aus drei Berufswahlko-
ordinatorinnen der beiden Sekundarstufen, zwei Sonderschulpädagoginnen sowie der Über-
gangscoachin. Die zentralen Aufgaben des Teams lassen sich wie folgt beschreiben: 
  

• Ansprechpartner für externe und interne Anfragen zum Thema Berufsorientierung, 
• Auswahl und Initiierung von Angeboten und Projekten der Berufsorientierung inner- und 

außerhalb der Schule, 
• Organisation und Durchführung, sowie Evaluation von Berufsorientierungsangeboten in 

der AFS, 
• Netzwerkarbeit (Eltern, Wirtschaft, AKs, Gremien, etc.). 

  
Eine besondere Bedeutung kommt der Arbeit der Übergangscoachin zu. Diese Vollzeitstelle 
wird von der Stadt Gütersloh finanziert. Die Aufgabe der Übergangscoachin besteht in der 
Unterstützung der Schülerinnen und Schüler in den Bereichen:  

• Formulierung und Korrektur von Bewerbungen,  

• Ausbildungsplatz-Recherche, 
• Erstellen von Stärken- und Interessensprofilen, 
• Unterstützung im Berufsfindungsprozess, 
• Bewerbungstraining (z.B.: Vorstellungsgespräche), 
• Information und Beratung über Bildungsgänge an Berufskollegs und bei den Bildungsträ-

gern (Kolping, ash, etc.). 
 

Partnerunternehmen im Bereich Berufsorientierung sind Miele, Lidl und Teckentrup. 
Darüber hinaus erfolgt die Kooperation mit zahlreichen Unternehmen in einzelnen Projekten 
zur Berufsorientierung. 

http://www.pg-stiftung.net/


 

 

8.5.2. Bausteine der Studien- und Berufsorientierung  

Jg. 7 Jg. 8 Jg. 9 Jg. 10 

Girls-/ Boys-
Day  

Berufsparcours 
 

BuS – Klasse/ Langzeitprak-
tikum 

Externes Bewerbungstraining 

 Potenzialanalyse Schülerbetriebspraktikum  AWMiele - Projekt (Kaufleute) 

 Praktikumsausstellung Praktikumsausstellung  Anmeldung Berufskollegs 

 Berufsfelderkundungen Digi-BIZ  Ausbildungsbotschafter infor-
mieren 

 Bau-, Elektro-, Metallbus Bewerbungstraining Anschlussvereinbarungen 

Schüler*innen helfen Schü-
ler*innen  

Anschlussvereinbarungen  

Trägergestützte  
Berufsfelderkundung* 

 
Arbeit mit dem BO-Ordner 

 KAoA-STAR* Arbeitslehre-Kern  

  Praxiskurse*  

   

 Unterrichtsfach: Lebens- und Berufsorientierung*  

 Übergangscoach Beratung   
(Projekt „Erfolgreich in Ausbildung“, Finanzierung durch die Stadt Gütersloh) 

Angebote des Berufsorientierungsbüros (BOB) 

Beratung der Agentur für Arbeit  
Beratung der Agentur für Arbeit für Schüler*innen mit sonderpädagogischem  Unterstüt-
zungsbedarf* 

 Berufsmessen:  Vocatium, Rietberg, Berufsforum der Gütersloher Oberstufen 

 Firmenberatungstag am Elternsprechtag 

* Elemente, die für Schüler*innen des gemeinsamen Lernens angeboten werden.  
 

Jg. 11 Jg. 12 Jg. 13 

Heute schon an morgen den-
ken 
(Haus Neuland) 

Schülerbetriebspraktikum  
 

Uni-Infotage  
(Uni Bielefeld) 

Bibliothek der Uni Bielefeld Check-U Erkundungstool  Klinik Projekt 
(Leistungskurs Pädagogik)  

Jugend denkt Zukunft 
(Klinikum Gütersloh) 

Berufsmesse Vocatium „Alt und Jung“ 
(Zusatzkurs-Sozialwissenschaften im 
Wilhelm-Florin-Zentrum) 

Talentscouting  
(Uni Bielefeld) 

„Wie werde ich wahrgenommen?“ 
(Sparkasse) 

Beratung der Agentur für Arbeit  

Berufsforum der Gütersloher Oberstufen (Praktiker informieren)  

Berufemessen (Rietberg, Gütersloh) 

Firmen im Foyer am Elternsprechtag 

 

 

 



 

 

8.5.3.  Das Schülerbetriebspraktikum im Jahrgang 9 

Das dreiwöchige Betriebspraktikum in der 9. Klasse stellt einen der wichtigsten Bausteine der 

Berufsorientierung im Sekundarbereich I dar. Viele der schulischen und außerschulischen An-

gebote und Projekte bis zum Beginn des Praktikums sind darauf ausgerichtet, unsere Schüle-

rinnen und Schüler auf eine sinnvolle Praktikums- und Berufswahl vorzubereiten. Unter sinn-

voll verstehen wir, dass sich die Jugendlichen zunächst mit ihrem Berufswunsch selbstkritisch 

auseinandersetzen, bevor sie sich dann um einen Praktikumsbetrieb kümmern. Da passgenau 

gewähltes Praktikum unverzichtbar für den gelungenen Einstieg in eine Ausbildung ist, fordern 

wir von unseren Schülerinnen und Schülern, dass sie sich eine Praktikumsstelle in einem Be-

trieb suchen, der über eine Berechtigung zur Ausbildung in dem jeweiligen Beruf verfügt. Hier-

bei sollen die Jugendlichen in Zukunft noch stärker dazu ermutigt werden, sich auch einen 

Praktikumsplatz im europäischen Ausland zu suchen. 

Dem Praktikum vorgeschaltet ist eine Betriebserkundung, die wir – vonseiten des Studien- und 

Berufsorientierungsteams (StuBo-Team) – seit dem Schuljahr 2009/10 interessengeleitet or-

ganisieren. Die Schülerinnen und Schüler können hierbei wählen, welchen Betrieb und Beruf 

sie sich an einem Vormittag konkreter anschauen wollen. 

Die Schülerinnen und Schüler werden zunächst an einem Vorbereitungstag in das Praktikum 

eingeführt. Während des Praktikums werden unsere Schülerinnen und Schüler ein- bis zwei-

mal von ihren Lehrerinnen und Lehrern besucht. Die Betriebe erhalten in diesem Zusammen-

hang zwei Formulare, in denen sie den Jugendlichen sowohl die Teilnahme an einem Prakti-

kum als auch ihre Fähigkeiten und das Verhalten während des Praktikums bescheinigen. Die 

Bescheinigungen können einer späteren Bewerbung um einen Ausbildungsplatz oder um ein 

weiteres Praktikum beigelegt werden. Sie werden nach Abschluss des Praktikums zentral in 

den BO-Ordnern der Schülerinnen und Schüler gesammelt. 

Das Anfertigen einer Praktikumsmappe und deren Bewertung, die zu großen Teilen in die Ar-

beitslehre-Wirtschaft-Note einfließt, sowie eine Ausstellung, die während der drei Nachberei-

tungstage erarbeitet wird, runden das Praktikum nach der eigentlichen Durchführungsphase 

ab. 

Das Schülerbetriebspraktikum des 9. Jahrgangs findet für unsere Schülerinnen und Schüler 

immer in den drei Wochen direkt im Anschluss an die Osterferien statt. Die Bewerbungen für 

das Praktikum sollten spätestens im Herbst des Vorjahres erfolgen. In der Regel beläuft sich 

die Frist zur Abgabe einer Praktikumsplatzbestätigung auf das Ende des ersten Halbjahres.  

 



 

 

8.5.4.  Das Schülerbetriebspraktikum in der Qualifikations-
phase 

Das einwöchige Oberstufenpraktikum wird von allen Schülerinnen und Schülern in der Q1 ab-

solviert. Die Suche eines Praktikumsplatzes erfolgt eigenständig, wird jedoch durch das Pro-

jekt „Abitur – und wie weiter?“ und die individuelle Beratung der Koordinatorin für Berufsori-

entierung begleitet.  

Die Schülerinnen und Schüler sollen persönlichen Neigungen folgen, insbesondere aber auch 

neue Wege wagen. Daher werden sie ermutigt, einen Praktikumsplatz in einer anderen Re-

gion, besonders aber auch im europäischen Ausland zu suchen.  

9.  Öffnung von Schule – Zusammenarbeit mit exter-
nen Partnern 

Neben den vielfältigen schon genannten Partnerschaften im Bereich der Beratung gibt es wei-
tere Partnerschaften und außerschulische Lernorte. 

9.1.  Bildungspartnerschaft mit der Volkshochschule Gü-
tersloh 

Die Volkshochschule leistet wichtige Arbeit in der allgemeinen, beruflichen, kulturellen und 

politischen Bildung. Wissen sowie die Fähigkeit, das erworbene Wissen auch anzuwenden, 

müssen über den gesamten Lebenslauf ständig aktualisiert und erweitert werden. Mit ihren 

Angeboten organisieren und unterstützen die Volkshochschulen den Prozess des lebenslan-

gen Lernens. Sie stehen den Menschen in einer zunehmend komplexen Lebenswelt bei, aktiv 

an Gesellschaft, Kultur und Beschäftigung zu partizipieren und ihr Leben sinnvoll und eigen-

verantwortlich zu gestalten. Dabei richtet sich die Volkshochschule nicht alleine an lernwillige 

Erwachsene. Ihre Veranstaltungen in den Bereichen Mensch und Gesellschaft, Kultur, Gesund-

heit, Sprachen sowie Wirtschaft und Beruf stehen gleichermaßen auch Kindern und Jugendli-

chen offen und sind teilweise sogar eigens für diese Zielgruppe geschaffen. Damit vertieft und 

ergänzt die Volkshochschule das Lernen an den allgemeinbildenden Schulen. 

Durch die Zusammenarbeit partizipiert unsere Schule an den vielfältigen Erfahrungen der 

Volkshochschule und öffnet sich zugleich durch die Kooperation mit einem außerschulischen 

Partner nach außen hin. Schülerinnen und Schüler profitieren gerade im Bereich der kulturel-

len und politischen Bildung von der Kooperation, insofern sich ihnen neue, über den curricular 

vorgegebenen Stoff hinausgehende Inhalte erschließen und zugleich alternative, in den Rah-

menrichtlinien und Lehrplänen der Schulen ausdrücklich gewünschte und geforderte Zugangs-

formen zu Wissen und Bildung eröffnen.  



 

 

In eigens dafür entwickelten und geschaffenen Kursangeboten sollen seitens der Schülerinnen  

und Schüler insbesondere auch projektartiges Arbeiten und handlungsorientiertes Lernen ge-

fördert werden. Indem Kontakt hergestellt wird zu Personen aus Politik und Gesellschaft, 

Kunst und Kultur, Wirtschaft und Technik sowie Wissenschaft und Forschung leistet die Ko-

operation gleichzeitig einen wertvollen Beitrag zur kulturellen und politischen Bildung, zur Be-

rufsorientierung und zur Wissenschaftspropädeutik. Im Rahmen des Schülerforums zum Eu-

ropatag erfahren die Schüler und Schülerinnen darüber hinaus in unmittelbarer Anschauung 

die Mechanismen und Wirkungsmöglichkeiten gelebter direkter Demokratie. 

Weiteres Ziel der Zusammenarbeit ist schließlich die Vermittlung ausbildungs- und berufsre-

levanter Kenntnisse und Fertigkeiten, die zum Teil in Form von Zertifikaten dokumentiert wer-

den (z.B. im Rahmen von TELC). Zugleich soll den Schülerinnen und Schülern die Volkshoch-

schule als Ort lebenslangen Lernens nahegebracht werden.  

9.2.   Zusammenarbeit mit dem Gütersloher Stadtarchiv 

Archive und Schulen sind gleichermaßen der Vermittlung kultureller, historischer und politi-
scher Bildung verpflichtet. Durch die eigenständige Arbeit mit vielfältigen Originalquellen un-
terschiedlicher Überlieferungsformen üben sich Schülerinnen und Schüler im forschend-ent-
deckenden Lernen und finden lebendigen Zugang zu vergangenen Epochen und zu den eige-
nen Wurzeln. In der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit des eigenen Ortes und der 
eigenen Region werden abstrakte Themen anschaulich und erhalten einen Bezug zur eigenen 
Lebenswelt. Wichtige Schlüsselqualifikationen wie das zielgerichtete Recherchieren und der 
kompetente Umgang mit Informationen werden geschult.  
Durch eine systematische und auf Dauer angelegte Kooperation mit dem Stadtarchiv Güters-
loh sollen die Voraussetzungen geschaffen werden, die genannten Schlüsselkompetenzen so-
wie historische und politische Bildung gemeinsam zu fördern. Konkretes Ziel der Zusammen-
arbeit ist, die Entwicklung und Förderung der Recherche- und Informationskompetenz sowie 
der historischen und politischen Bildung von Schülerinnen und Schülern.  
In dem im Schuljahr 2021/22 erneuerten Kooperationsvertrag zwischen der Anne-Frank-Ge-
samtschule und dem Stadtarchiv werden u.a. folgende konkrete Vorhaben genannt: 
 
• Durchführung eines Methodentrainings „Recherchieren, Lesen und Auswerten histori-

scher Quellen“ (einschließlich einer Führung durch das Stadtarchiv) in den Geschichts-

kursen der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe zu Beginn eines jeden Schul-

jahres; 

• Beratung und Begleitung der Schülerinnen und Schüler des Projektkurses „Erinnern für 

die Zukunft“ durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Stadtarchivs bei der Arbeit 

an lokal- und regionalgeschichtlichen Themen gemäß dem jeweiligen; 

• Beratung und Begleitung von Schülerinnen und Schülern bei Facharbeiten zu lokal- und 

regionalgeschichtlichen Themen im Rahmen der Geschichtskurse in der Qualifikations-

phase Q1 der gymnasialen Oberstufe. 

 



 

 

9.3.   Zusammenarbeit mit dem Gütersloher Stadtmu-
seum 

Museen und Schulen sind der Vermittlung von Wissen, lebensweltlicher Orientierung und kul-

tureller Bildung verpflichtet. Informations- und Medienkompetenz sind in Zeiten zunehmen-

der Informationsströme und medial vermittelter Erfahrungen eine wichtige Voraussetzung für 

eine erfolgreiche Lebensgestaltung. Die unmittelbare Begegnung mit dem authentischen Ort, 

den originalen Zeugnissen und Objekten und den vielfältigen musealen Medien fördert die 

kulturelle Kompetenz und bereichert und ergänzt die schulische Unterrichtsgestaltung.  

Durch die systematische und auf Dauer angelegte Kooperation zwischen Stadtmuseum und 

Anne-Frank-Gesamtschule soll die Vermittlung von Informations- und Kulturkompetenz opti-

miert werden. Konkretes Ziel der Zusammenarbeit ist die Entwicklung und Förderung der In-

formations- und Kulturkompetenz der Schülerinnen und Schülern, Dabei liegt der Schwer-

punkt auf der historisch-politischen Bildung, es werden aber auch andere Bildungsbereiche 

(z.B. der literarische Bereich, der künstlerisch-musische Bereich) berührt.  

In Kooperation mit dem Stadtmuseum sind für das Schuljahr 2022/23 im Rahmen des Unter-

richtsvorhabens „Vergangenheit, die nicht vergeht“ in Jahrgang 9 sechs Stadtführungen zum 

Thema „Gütersloh unterm Hakenkreuz“ geplant, Außerdem haben sich Anne-Frank-Gesamt-

schule und Stadtmuseum im Bereich der historisch-politischen Bildung die Entwicklung eines 

weiteren Projekts mit lokalgeschichtlicher Anbindung im Rahmen des Unterrichtsvorhabens 

„Europa – Im Glauben gespalten?“ in Jahrgang 7 vorgenommen. 

 

9.4 Zusammenarbeit mit Europe Direct- Kreis Gütersloh 

In Zusammenarbeit mit Europe Direct- Kreis Gütersloh organisieren wir Veranstaltungen und 

führen Schulprojekte zu europäischen Themen durch. Außerdem vernetzen wir uns mit an-

deren Europa-Akteuren im Kreis und organisieren gemeinsame Projekte, z.B. während der 

Europa Woche. 

10. Ziele der Schulentwicklung - Entwicklungsvorhaben  

Neben begonnenen und/oder neu startenden fachbezogenen oder sozialen Projekten und Zie-

len, die weiterverfolgt werden, lassen sich Leitziele mit Entwicklungsschwerpunkten benen-

nen, die unsere Schulentwicklungsarbeit besonders prägen werden. 

 

Entwicklungsvorhaben I 

Individualisiertes/personalisiertes Lernen als Entwicklungsaufgabe 

Ziel individualisierten Lernens ist es, jede Schülerin und jeden Schüler intensiv mit ihren bzw. 
seinen Stärken und Entwicklungspotentialen in den Blick zu nehmen und im Lernprozess zu 



 

 

unterstützen. Wir möchten eine Lernumgebung schaffen, die von einem individualisierten 
Lernbegriff geprägt ist. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler Kompetenzen als aktiv Ler-
nende in der Auseinandersetzung mit pädagogischen Instrumenten erwerben. Schülerinnen 
und Schüler, die in diesem Rahmen als lernende Subjekte agieren, sollen in weitaus stärkerem 
Maße Verantwortung für ihre persönlichen Lernprozesse übernehmen.  
Wir sind der Meinung, dass das selbstgesteuerte, selbstständige Lernen durch die gemein-

same Festlegung individueller Lernziele und die Unterstützung der Selbststeuerung zum Bei-

spiel durch Vereinbarungen zur Planung, Dokumentation und Reflexion individueller Lern-

wege gefördert wird. Findet eine entsprechende Umsetzung durch Lehrkräfte statt, tragen wir 

dazu bei, Lernerfolge sichtbar werden zu lassen. Dabei schließt individuelle Förderung immer 

auch die Entwicklung der sozialen und personalen Kompetenzen mit ein. (siehe Kapitel 5 und 

6). 

 

Individualisiertes (auch personalisiertes) Lernen bedeutet nicht, dass Lernende nur in Einzel-

arbeit lernen. Vielmehr möchten wir Lernenden in anregenden Lernumgebungen Raum für 

ihre individuelle Kompetenzentwicklung geben. Zugleich durch den Ausbau projektorientier-

ten Lernens ihnen im gegenseitigen Austausch auch kooperative Lehr- und Lernformen bieten. 

 

Im Konzept der Lernbüros gehen wir davon aus, dass individualisiertes Lernen nur gelingen 

kann, wenn Schülerinnen und Schüler Verständnis für ihre eigenen Lernprozesse entwickeln, 

wenn sie Auskunft geben können über ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten, wenn sie wissen, was 

sie bereits können, aber auch was sie noch lernen könnten. Zentrale Instrumente, Lernpro-

zesse erfolgreich zu bewerten und die Selbststeuerungsfähigkeit von Schülerinnen und Schü-

lern zu unterstützen sind u.a. Wochenpläne, Lernbegleiter, Checklisten, Lernpfade mit Lern-

materialien, die im Rahmen selbstgesteuerten, individualisierten Lernens helfen, Lernpro-

zesse zu planen und Kompetenzentwicklungen sichtbar zu machen. Daran haben wir bereits 

intensiv gearbeitet und uns deutlich besser aufgestellt.  

 

Ein anstehendes Entwicklungsfeld, welches nicht nur im Bereich selbstgesteuerten Lernens, 

sondern auch im Zusammenhang von Beziehungsarbeit von großer Bedeutung ist, wird in der 

Verbesserung und Förderung unserer Beratung, dem Lerncoaching und Feedback im Kolle-

gium gesehen. Daran möchten wir verstärkt arbeiten und mithilfe geeigneter Fortbildungs-

maßnahen unsere Kompetenzen ausbauen.  

 

Entwicklungsvorhaben II 

Digitalisierung des Unterrichts, digitale Kompetenzentwicklung und Aufbau ei-
nes Medienkonzeptes 

Das Entwicklungsvorhaben „Digitalisierung des Unterrichts, Erwerb digitaler Kompetenzen 

und Aufbau eines Medienkonzeptes“ begleitet uns seit mehr als drei Jahren. Das Leitziel be-

ruht u.a. auf der Einsicht, dass ein kompetenter Umgang mit neuen Technologien und digita-

len Informationen als unumstritten gilt und als eine zentrale Aufgabe des schulischen 



 

 

Bildungsauftrags gesehen wird. Die Bedeutung der Fähigkeiten nimmt angesichts der rasanten 

technologischen Entwicklungen und der fortgeschrittenen Technisierung aller Lebens- und Ar-

beitsbereiche unaufhaltsam zu. Dabei geht es darum, Schülerinnen und Schüler in den Fähig-

keiten zu schulen, medial vermittelte Informationen auszuwählen, zu verstehen, zu nutzen 

und zu kommunizieren.  

Die grundsätzliche Bedeutung einer gezielten und kontinuierlichen Fortbildung von Lehrkräf-

ten wurde durch die Covid-19-Pandemie mit ihren vielfältigen Herausforderungen zusätzlich 

unterstrichen und verstärkt. Schulen, Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler waren auf 

die Erfordernisse eines (digital gestützten) Fernunterrichts insgesamt nur unzureichend vor-

bereitet und sind es in Teilen immer noch. In großer Deutlichkeit zeigte sich, dass die Rahmen-

bedingungen an Schulen und die Kultur der Digitalität in der Gesellschaft in vielerlei Hinsicht 

(noch) nicht zusammenpassen. Alle Beteiligten waren und sind weiterhin herausgefordert, 

kurzfristig schulformspezifische Lösungen für die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen im 

Distanzunterricht zu entwickeln, wobei die Nutzung digitaler Medien eine zentrale Rolle spielt. 

Was die Weiterentwicklung der Kompetenzen von Lehrkräften im Bereich der Digitalität an-

belangt, hat die Situation die Erfordernisse und die intensive Auseinandersetzung von Lehr-

personen mit digitalen Medien sowie die Bedeutung und das Potenzial digital gestützten Un-

terrichts deutlicher hervortreten lassen als vor der Pandemie. 

 

Durch den künftig verstärkten Einsatz von Cloudsystemen wird es Lernenden und Lehrenden 

zunehmend möglich, den Lernraum virtuell zu erweitern, gemeinsam zu arbeiten und zu ler-

nen. Um Lehrende fit für die Vermittlung zu machen, bedarf es der schulischen Organisation 

und Koordination von geeigneten Fortbildungsangeboten. Zudem bietet sich auch die Mög-

lichkeit, sich im Kollegium mit- und untereinander digital zu unterstützen und intern Kollegin-

nen und Kollegen einzubinden, die bereits Vorkenntnisse und Sicherheit im Umgang mit iPads, 

Programmen und Apps besitzen. 

 

Eine Erkenntnis, die wir gewonnen haben, lautet, erst wenn die Lehrenden selbst den Wert 

des Digitalen im eigenen Tun erfahren und ihre eigenen Kompetenzen stärken, erfolgt digita-

les Unterrichten selbstverständlicher mit den Schülerinnen und Schülern. Wir haben uns dies-

bezüglich auf den Weg gemacht, werden dieses Vorhaben aber - vorausgesetzt wir verfügen 

über angemessene schulische Ausstattungen - weiterhin ausbauen und intensivieren. Dabei 

orientieren wir uns grundsätzlich an dem SAMR-Modell (Dr. Ruben Puentedura), welches der 

Anregung und Orientierung dient und die Integration digitaler Medien in das Unterrichtsge-

schehen unterstützt.   

 

Mit dem Einsatz digitaler Medien in das Unterrichtsgeschehen ergibt sich folgerichtig die For-

derung nach einem Medienkonzept für die AFS. Der Einsatz von Medien soll bei uns in unter-

schiedlichen Formen und in verschiedenen Unterrichtssituationen stattfinden. Das Ziel eines 

schulumfassenden Medienkonzeptes liegt aus unserer Sicht darin, dass Schülerinnen und 

Schüler Kenntnisse, Einsichten, Fähigkeiten und Fertigkeiten erwerben, um den 



 

 

Herausforderungen in einer von Medien beeinflussten Welt gerecht zu werden. Dasselbe gilt 

auch für die Kolleginnen und Kollegen. Das schulische Medienkonzept schafft durch einen Aus-

tausch aller in der Schule Beteiligten eine gemeinsame Basis für die aktive Gestaltung der Ler-

numgebung und Unterrichtsorganisation. »Die einzelne Schule soll entsprechend den päda-

gogischen Bedürfnissen […] ein Medienkonzept aufstellen, das sich am Schulprogramm orien-

tiert und auch ein schulspezifisches Qualifizierungskonzept enthält.« (vgl. BASS 16-13, Nr. 4).  

 

Fest steht aber auch, dass die Ausgestaltung und Fortschreibung eines Medienkonzeptes sich 

als längerer Prozess gestaltet, der auf mehreren Ebenen einer Schule stattfindet und immer 

wieder gemeinsam abgestimmt werden muss. Kooperation ist uns dabei wichtig: So sind ne-

ben der Schulleitung insbesondere technisch kompetente Kolleginnen und Kollegen, Fachkon-

ferenzen mit ihren fachlichen Lernmittelkonzepten als Motor bei der Fortschreibung des Me-

dienkonzepts gefragt. Grundsätzlich sind wir auch abhängig von der technischen Ausstattung 

der Schule und der Verfügbarkeit notwendiger Hard- und Software. Somit kommt als Gelin-

gensbedingung ein externer Faktor hinzu, den wir nicht beeinflussen können. 

 

Mit der seit den letzten drei Jahren zunehmend besseren digitalen Ausstattung und dem Kom-

petenzzuwachs des Kollegiums ändert sich der Unterricht in den Lernbüros und im sonstigen 

Fachunterricht unter Einbeziehung der technischen Geräte und digital ausgerichteter Unter-

richtsvorhaben. Zugleich zeigt sich deutlich, dass es vermehrt Fortbildungsbedarf für Kollegin-

nen und Kollegen geben muss, damit sie Sicherheit und Know-how im Umgang mit iPads, di-

gitalen Tafeln, Tools etc. gewinnen, um den neuen Herausforderungen eines digital unter-

stützten Unterrichts gut umsetzen zu können. 

 
Vor dem Hintergrund bedarf es einer intensiven Begleitung durch schulintern und schulextern 

organisierte Fortbildungsangebote für das Kollegium wie auch für unsere Schülerinnen und 

Schüler. Angedacht wird auch die Gruppe der Eltern zukünftig mehr mit in die Fortbildungs-

angebote einzubeziehen. Ein weiterer Schritt ist das für die Zukunft geplante Ziel das digitale 

Klassenbuch in unserer Schule einzuführen. Zurzeit beschäftigten sich aus unseren Reihen ei-

nige kompetente Kollegen damit und bereiten erste Überlegungen und Handlungsschritte für 

die Einführung des digitalen Klassenbuchs vor.  

 

Entwicklungsvorhaben III 

Werteorientierte Schulentwicklung und Leitbildentwicklung  

Eng verknüpft mit der neuen Lernkultur und der damit verbundenen Förderung individuali-

sierten, selbstgesteuerten Lernens zugleich der Weiterentwicklung projektorientierten Ler-

nens sowie dem Prozess der Digitalisierung ergeben sich neue Ausrichtungen und inhaltliche 

(Aus-)Gestaltungen unterrichtlicher und schulischer Abläufe. Hinzu kamen personelle Verän-

derung in den Leitungspositionen der Schule wie auch im Kollegium, wodurch sich zusätzlich 

neue Impulse für Schulentwicklung ergeben haben. Die Veränderung in unserer Schule und im 



 

 

Unterricht wird von allen Beteiligten wahrgenommen und soll sich auch in unseren Leitzielen 

wiederfinden.   

Zu diesem Anliegen passt der vor zwei Schuljahren mit allen am Schulleben beteiligten Perso-

nen eingeleitete Prozess einer auf Werteauswahl beruhenden Leitbildentwicklung.  

Im Schuljahr 2019/20 haben wir mit den Kolleginnen und Kollegen und anschließend mit Schü-

lerinnen und Schülern zuletzt mit den Eltern (2020/21) eine digitale Werteauswahl vorgenom-

men, deren Ergebnisse mittlerweile in einer Werteauswahltabelle als Basis für die weiterge-

hende Bearbeitung von Leitzielen der AFS vorliegen. 

Geplant ist es, unsere Leitziele und unser Profil an neue schulische Entwicklungsprozesse und 

ihrem Selbstverständnis im Schuljahr 2022/23 anzupassen. Die Steuergruppe hat auf der Basis 

übereinstimmender ermittelter Werte aus den drei Gruppen einen Vorschlag für ein Leitbild 

entwickelt, das die Grundlage für den weiteren Prozess bildet. Ziel ist es, gemeinsam zu einem 

Leitbild zu kommen, mit dem sich wünschenswerter Weise alle Beteiligten identifizieren kön-

nen. Es ist geplant das gesamte Kollegium, angestrebt wird auch Schülerinnen und Schüler 

sowie Eltern an der „Leitbildentwicklung“ mitarbeiten und das Ergebnis mitgestalten zu las-

sen. Dies könnte im Rahmen eines SchiLf-Tag erfolgen.  

 
Entwicklungsvorhaben IV 

Schule und Gesundheit 

Wir sind BuG Schule und die Schulleitung wie auch Teile des Kollegiums würden begrüßen, 

wenn eine Teilnahme an BuG fortbestehen würde. Gesundheitsförderung in der Schule ist ein 

aktuelles Thema. Das Zusammenspiel zwischen Gesundheit und Leistungsfähigkeit aller am 

Schulleben Beteiligten ist ein Merkmal für Schulentwicklung. Es ist eine Herausforderung zu-

gleich Gemeinschaftsaufgabe. Die Ganzheitlichkeit des Menschen steht im Blickpunkt und wir 

möchten Konzepte entwickeln, die die persönliche und soziale Erziehung unserer Schülerin-

nen und Schüler fördern. Die Ansätze sind fachübergreifend, lebensweltbezogen und hand-

lungsorientiert. Sie zielen auf Wissensvermittlung ebenso wie auf Verhaltensänderung und 

Kompetenzstärkung. Gerade die benannten Zielebenen passen unmittelbar gut zu unserer be-

reits begonnenen Unterrichtskultur und vielen anderen unserer schulischen Angebote.   

Im Rahmen des Landesprogramms gibt es nicht nur Beratung durch eine Koordinatorin im Be-

reich „gute, gesunde Schule“ sondere weitere Unterstützungsangebote, die genutzt werden 

können. Dazu gehören: 

- Bereitstellung von Selbstevaluationsinstrumenten wie das BuG-Screening und die In-

ternetplattform IQES-Online (Instrumente für die Qualitätsentwicklung und Evaluation 

in Schule). Über die Ergebnisse der Evaluation erhalten wir individuelle Rückmeldun-

gen vom Kollegium über unseren Entwicklungsstand, Stärken und Schwächen. Die 



 

 

daraus ableitbaren möglichen Handlungsfelder können wiederum Grundlage für die 

Auswahl weiterer Schulentwicklungsschritte und passgenauer Maßnahmen bilden. 

- Fortbildungen z.B. zu Arbeit und Gesundheit im Lehrerberuf, „Classroom-Manage-

ment“, salutogene Unterrichtsentwicklung, Umgang mit Vielfalt etc., 

- Netzwerktreffen zu Themen wie: Umgang mit Unterrichtsstörungen, Lehrergesund-

heit, Partizipation, etc., 

- Tagungen zum Thema Vielfalt mit Schwerpunktthemen wie „Mentale Barrieren und 

Stereotype abbauen“, „Kulturelle Vielfalt“, „Salutogener Umgang mit Veränderungen 

aus Schulleitungssicht“ sowie diverse Workshops zur Umsetzung in der Schulpraxis. 

 

Aktuell steht im September 2022 die Entscheidung des Kollegiums für eine Fortsetzung der 

Teilnahme an dem Landesprogramm durch Teilnahme am BUG-Screening statt. Das Selbste-

valuationsprogramm ist Voraussetzung für das Fortbestehen als Partnerschule und Teilnahme 

am Programm BuG. Sollte sich das Kollegium nicht für eine Fortsetzung der BuG-Teilnahme 

mithilfe des Screenings entscheiden, wird unabhängig davon dem Thema „Lehrergesundheit“ 

in einer anstehenden Fortbildungsplanung für SchiLf-Tage Raum gegeben, da es der Schullei-

tung wichtig ist, Wünschen des Kollegiums einen hohen Stellenwert im Rahmen der Schulent-

wicklung einzuräumen. 


